
; ; .. . • 1 - ■

m

er

kk

3»;
rin
5.
u»S

w

Mittwochs und Samstags (mit illustrierter Beilage ). Druck und
_ . . Verlag sowie verantwortliche Schriftleitung : Heinrich Dreisbach,
Flörsheim , Karthäuserstratze 6. Telefon Nr . 59. Postscheckkonto 168  67 Frankfurt.

dnzöigsvSMSV

Raum30 Pfennig . Bezugspreis monatlich 0.96 Ml . und in Psenu.g

Nummer 6. Samstag , den 30. Januar 1926

Neues vom Tage.
— In der entscheidenden Sitzung des Reichstages wurde das

Vertrauensvotum der Regierungsparteien mit 160 gegen 14!)
Stimmen bei 130 Stimmenthaltungen angenommen.

— Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, entbehrt das
Gerücht von der Abberufung des deutschen Gesandten in Warschau,
Ulrich Rauscher, jeder Grundlage.

— Die Botschafterkonfcrenz hat dem deutschen Botschafter
v. Hoesch eine Note überreicht, in der mitgeteilt wird, daß die Be¬
setzung der Kölner Zone am 31. Januar mitternachts 12 Uhr ihr
Ende erreicht.

— Nach einer Meldung aus Moskau ist aus seine persönliche
Bitte hin das Mitglied des Präsidiums des Obersten Volks¬
wirtschaftsrats , Trotzki, vom Posten eines Chefs der Haupt-
elektrizitätsverwaltung enthoben worden. Zum vorläufigen Chef
der Hauptelcktrizitätsverwaltung wurde Knrostaschewski ernannt

— Der japanische Ministerpräsident Cato ist Plc
gestorben.

Von Koche zu Koche.
Von Argus.

Die Regierungsmaschine nn Reiche ist wieder in vollem
Gange , nachdem das zweite Ministerium Luther sich dem
Reichstag präsentiert und ein Vertrauensvotum erhalten hat.

Selten lvar die programmatische Ansprache eines leitenden
Staatsmannes so knapp in ihrem Umfange . Aus neue Gesichts¬
punkte ist Dr . Luther dabei nicht eingegangen , so daß der Reichs¬
tag sich eigentlich mit den vorgebrachten Darlegungen hätte. t . ' L i . .. - . S/Xt . . (t ' Vrtvlrt ,

Wurden in den Vordergrund gestellt. Bei beit Kommunisten
gab es Unruhe , und außerdem tvareu die Mißtrauensanträge
zu erörtern . Einstweilen hat aber das zweu. Reichskabinett
Luther eine längere Existeuzdauer vor sich, falls es bei einem
Zwischenfall nicht doch noch eme abermalige Krisis gibt.

Die Bermögensabfindung der früher regierenden Fürsten-
häuscr , die in den letzten Wochen so viel von sich reden gemacht
hat , wurde von Dr . Luther in den Vordergrund geruckt, ste
soll von Reichs und nicht von Landes lvegen geregelt werden,
und der Reichskanzler hofft dabei, die Unruhe eines -volkv-
entscheids zu verhüten . Mit noch größerem Nachdruck forderte
der Kanzler die Verringerung der fremden Okkupationstruppen,
denn was uns in Locarno zugesagt worden ist, soll auch ge¬
halten werden . Die Franzosen stehen allerdings auf einem
anderen Standpunkt , sie sagen, daß die deutsche Entwaffnung
noch nicht einwandfrei festgestellt worden ist und daß nicht
früher abweichende Entschlüsse getroffen werden können. Sehr
ausführlich hat der Reichskanzler über die Angelegenheiten der
inneren Politik gesprochen. Die Wirtschaftspolitik mit der
Steigerung der Ausfuhr , die Ertnäßigung der Zölle und der
hoheri Steuerlasten , die sozialen Vorlagen mit der Herstellung
eines Arbeiterschutzgefctzes, der allgemeinen Regelung der
Arbeitsdauer , der Preissenkung , der Beihilfe für die Erwerbs¬
losen, der beschleunigten Beschaffung von Wohnungen und vor
allem größter Sparsamkeit in den Ausgaben im Reiche, in den
Staateit und Gemeinden wurden betont . Nirgendwo sollen
neue Ausgaben gemacht werden , für welche keine Deckung vor¬
handen ist. Sehr nötig war die Aufforderung des Kanzlers
zu geschlossener Arbeit von Reichsrcgierung und Reichstag,
denn ohnedem kann diese Fülle von Gesetzen nicht bewältigt
werden.

Sehr erregte Auseinandersetzungen gab es in dem Unter¬
suchungsausschuß für die Marineangelegenheiten des Reichs¬
tages , in dem die Verhältnisse in der deutschen Flotte zu AuS-
Uang dez Krieges verhandelt wurden . Vorwürfe des Abg.
Dittmann wurden von seiten der Marineangehörigen sehr
bestimmt zurückgewiesen.

Die deutsche Reichsregierung hat die Einladung zu den
Beratungen der Genfer Kommission für die Vorbereitungen
iur Abrüstungskonferenz angenommen , aber von der fran-
äosischen Regierung sind Einwendungen gegen eine baldige
Abhaltung der Konferenz erhoben worden . Sie niacht, wie
'chon weiter vorn gesagt, geltend , daß ohne eine endgültige
"ledigung der deutschen Abrüstung an die Konferenz nicht
s!" °ugetreten werden könne. Die deutsche Reichsrcgierung
uns demgegenüber geltend , daß die Bedingungen , welche

den? b^ ? 2efähr im gleichen'Zinne ausgesprochen , und außer-
über bii>e!r Briand und Chamberlain über diese Frage und
Baris v°^ " °bsetzu,ig der OkkupationStrnPpen am Rhein in
unter Ä ttbcIt Es muß sich jetzt herausstelle», ob ustd
werden i'n)^ " ^ ^ ^ 'aussetzungcn eine Verständigung erzielt
unter bestenF? Entscheidung liegt bei dem Marschall Foch,
tärikckeu ^ die Kommission steht, die über die imli-

' Es m ^ " Ä 'uen am Rhein zu befinden hat.
Fragen ucucn  Jahre in allen schwebenden
wurden keine , bm  alten Jahre mit herüber genommen

s0' geht längs »nu ieWltd)cu  Fortschritte gemacht worden , es

presse und SrrlrmensvotM.
Für und gegen das Kabinett.

Die „D e » t sche .Z ei t u n g" sieht in der Annahme beS Ver-
trauensantrages für die Reichsregierung, die durch eine Minder¬
heit gegen eine Minderheit bei Selbstansschaltung beinahe eineu
Drittels des Reichstags' zustandegekommen sei, eine tatsächliche
Niederlage der Negierung.

Die „D e u t sche T a g es zei 1u n g", die ẑwar erklärt, daß
die Reichsregierung nach den Zahlen der Abstimmuug da. ver¬
trauen des Reichstages nicht besitze oder zum mindestenm höchst
unzulänglichem Maße, betont doch, daß bisher keine aus,chlag-
gebende Oppsitionspartei sich grundsätzlich zur Opposition bekannt
habe Die Regierung habe also die Möglichkeit, zu bewerfen, daß
sie etwas kan», und sie werde die Zweifel um so eher besiegen
je mehr sic mit fruchtbringenden Ideen und ivirklicher Tatkrast
zu arbeiten verstehe.

/B ö'' sen zei t u u g" schreibt unter der Ueberschrift:
/ . ' hat sich durchgesetzt": Der Manu, der es sich zuschreiben
' ß in der permanenten Regierungskrise einstweilen wieder

,« .!wischenakt herbeigeführt worden ist, ist Dr. Luther selbst,
hat der geschlossene einheitliche Wille gegenüber den aus-

einanderströmenden Tendenzen der Reichstagssraktionen. Obwohl
wir mit der Locarno-Politik nicht einverstanden sind und bei vielen
anderen Dingen, die Luther mit seinem Namen gedeckt hat, den
starken Kompromißcharakter bedauern, begrüßen wir doch den
Erfolg der politischen Führerperfönlichkeil, den Dr. Luther er-
ruugen hat.

In der „Täglichen Rundschau"  heißt es: Ein harter
Kamps, ein knapper Sieg; aber die Bahn frei für sachliche Arbeit.
In den Kämpfen um den Etat wird sich zeigen, ob die Regierung
auf der Basis des Vertrauensvotums weiter Boden gewinnen kann.

Die demokratischen Blätter bringen zum Ausdruck, daß das
Kabinett Luther in der Außenpolitik einen vollen Sieg er¬
rungen hat.

Das „Berliner Tageblatt"  sagt zu der Verweisung
des deutschnationalen Antrages, der sich gegen den Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund richtet,-an den Auswärtigen Ausschuß:
Zum ersten Male hat sich die Große Koalition bei einer außen¬
politischen Entscheidung zusammengefunden.

Der Vorwärts"  betont: Um der Außenpolitik willen, hat
die sozialdemokratischeReichstagsfraktion dem zweiten Kabinett
Luther das Leben gelassen. Sie will den Eintritt Deutschlands in
den Völkerbund noch in diesem Frühjahr. Sie will dieses Etappen-
2xel der internationalen Verständigung nicht gefährden , indem ste
die Regierung, mit der sie in diesem Punkte einig ist, stürzt.

Erklärung von Dr.Xm.
Unrichtige Beschuldigungen gegen den früheren Kanzler.

Die „Neue Preußische Kreuzzeitnng " stellt in einem Artikel
„Marx als Minister für die besetzten Gebiete eine Reihe von
Behauptungen auf , die in keiner Weise den Tatsachen ent-
sprechen. Es ist nicht richtig , daß ReichSmimster Marx im
Dezeniber 1918 den Bestrebungen gegenüber , die auf eine Ver¬
selbständigung der Rheinprovinz tm Verbände des Deutschen
Reiches hinzielten , eine passive Haltung an den Tag legte
Tatsache ist, daß Dr . Marx seit dem ersten Auf rewn derartiger
Pläne sich mit aller Entschiedenheit gegen diese Plane ausge-
sprochen hat.

Es ist nicht richtig, daß Marx 1923 im Reichstage eine
Acutzerung getan hat, Preußen sei lange genug auf de» Rhein-
landen herumgetrampelt. Reichsminister Marx hatte damals
als Abgeordneter in einer Aussprache im Reichstage darauf
hingewiesen, daß die unfreundliche Stimmung der rheinischen
Kreise gegen Preußen darauf zurückzuführen fei, daß die Rhein-
Provinz unter der alten Herrschaft in Preußen vielfach unge¬
recht behandelt word-il sei, so insbesondere in der Beschränkung
der Selbstverwaltung und in manchen kulturpolitischen Fragen.

Was die von der «Kreuzzeitung " , zitierte^ Düsseldorfer
Rede aus dem Ja"
Düsseldorf darüber
Volkes kein ausreichendes — r v
und Nöte des besetzten Gebietes zeigten und die Lage durch un¬
heilvolle Reden und Handlungen — es waren damals die be¬
kannten Unruhen in München vorgekommen - erschwerten.
Marx sagte damals , daß man im Rheinland vielfach die Acuße
rung hören könne, man würde sich rn anderen Teilen D s )
lands Wohl vernünftiger verhalten , wenn man selbst
die Lasten einer feindlichen Besatzung zu kosten hast , 1 Ö
dann aber ausdrücklich hinzu , selbstverständlich wuüsche er
diesen Teilen Deutschlands eine solche Besetzung nicht Zu oer
weiteren Behauptung der „Kreuzzeitung , Marx )
Reichspräsidentschaftswahlkampf der Rheinlandkmnmisston ln
Koblenz seine Aufivartung gemacht, ist folgendes festzus
Mehrere Mitglieder der Rheinlandkommission habe» dem. da
maligen Reichspräsidcntschaftskandidaten und Re chskanzler
a . D . Marx gelegentlich eines kurzen Aufenthaltes " Koblenz
einen Besuch abgestattet - ein Hoflichke, sakt, den d>e rnye'n
landkommisston seit 1924 stets den durch das bê tztê Geb,et
reisenden deutschen Ministern bezeugt hat . Im
diesen Besuch ließ Dr . Marx bei der
Karte abgeben.

30. Jahrgang

Die Lage der Reichsbahn.
Scharf zurückgehende Einnahmen.

In den letzten Tagen hielt der Verwaltungsrat der Deutsche«
Reichsbahngesellschast in Berlin feine regelmäßige Tagung ab
Im Vordergrund der Erörterungen standen smanztelle Fra |̂ •
Die Einnahmen aus dem Reichsbahnbetnebe sind feit dei
Herbstmonaten ständig znrückgegangen, so daß^ tm Zann»
1926 die durchschnittlichett Tageseinnahnten voraussicht iÄ M
etwa zwei Millionen Mark hinter den erwarteten Einnahmen
von 15,6 Millionen Mark Zurückbleiben.

Um so mehr können neue finanzielle Belastungen von der
Reichsbahn nicht getragen werden , ohne daß eme entsprechen
Deckung durch Mehreinnahmen vorhanden ist, weil e.m t ch
stärkere Drosselung der Sachausgaben Raubbau am Reich?
eisenbahnvermögen bedeuten würde . Bei dieser Lage ist es M
die Deutsche Reichsbahngesellschaft unerträglich , ihre Person
ausgabe » ohne gleichzeitige Tariferhöhung zu stc-gern. .

Sie muß heute 65 Prozent ihrer Gesamtausgaben wr das
Personal verwenden . Wahrend des letzten GesthastsM , -
sind durch die Erhöhung der Bezüge des Personals und -
die Vermehrung der sozialen Lasten der Gesellschaft imvo ,
gesehene Mehrausgaben von etwa 270 .Millionen .Mar ! ^

t, d. i. fast dieoie Hälfte der vollen Zinsenlastfur die^ e
Parationsobligationen im zweiten Reparationsjahr. D
wachsen,
parationsovugalionen im ziveiien h
Handlungen mit den Gewerkschaften vor dem Schlichter in d
letzten Arbeiterlohnstreit führten nicht zu einer Vereinbar »»^
Der Reichsarbeitsminister erklärte darauchln den ersMg^
Schiedsspruch des Schlichters für verbindlich Dieser si ht^ n^
allgemeine Lohnerhöhung nebst einer Erhöhung der Orts¬
zulagen vor und bewirkt eine Verringerung der Spannung
zwischen gelernten und ungelernten Arbeitern . Da m
Bezirken die Lohnsätze der Reichsbahnarbeiter überdetiallg
meinen Löhnen steherr, ist der Verwaltungsrat der Ansicht, d̂ tz
cs genügt , wenn an besonders teueren Orten die »
Elsenbahnarbeiter durch Erhöhung der Ortszulage der g
meinen Lohnlage angepaßt werden . Da ferner nach An> Y

setzuna der Löhne von außen her das Gesetz keinen, "w" " ' rgi
wird der Berwaltungsrat das nach 8 44d des Reich bahgstz
beim Reichsgericht in Leipzig gebildete besondere ReichLvay^
gericht unverzüglich anrufen . Von Bedeutung für V v
interessenten tst die bevorstehende Verkürzung der Liefe fr s
auf den Stand der Vorkriegszeit sowie die Herabsetzung m
Frachtstundungsgebühren von drei auf zwei vom » astlW

Lhamberlaln über Locarno.
Der englische Staatssekretär Chamberlain

die Vertreter der englischen Presse empfangen . na(^
holte im großen und ganzen^ das , was, et mit ^ l ranäöfi|^ eu
Beendigung der Konferenz den VerMtern dê ^ „ber3,
Presse erklärt hatten Er unterstrich
daß nach seiner Ansicht angesichts des Geistes v Ländern
der in Deutschland und den mteress.erten alliierten ^ ^
herrsche, die noch vorhandenen S chw e r g * daß
beseitigen  ließen . Auf die Frage , ob er ^giauo^
zwischen Deutschland und ""ngsverfchiedenheiten in derAbkommen von Locarno Memungsv ^ glaube

des

nschltm an
äon sein«

zwischen
Abkvmnn .. „ „ n .„ e _ __
Auslegung entstehen konnwn, erklär e ^ ^ Vertagung
nicht an Jnterpretationsschwiengle"̂ NntwafsnungS-
des vorbereitenden Ausschusses su alle Fälle habe
konferenz  sei chm tnĉ S5 “ Vorschlag nicht gemacht
die englische Regterung etnen werden sollte, werde
Wenn er von anderer Sette ^ ^ inauszöaernng da- ZtA-
England prüfen , ob nicht durchs § n dieser Falledas man erreichen wolle, geforverr
werde England keine Einwendungen j

VoWscheTageMM.
^ Empfänge beim Reichspräsidenten .^ ^ Empfangen,

dent hat eine Abordnung Abordnung überreichte dem
deren Ehrenbürger er J J 550 -Jahr -Feier der
Reichspräsidenten eme Cinl ^ i u eine  Abordnung
Stadt . Ferner empfing der ^ ' Mr ^,^ Bcrufsverbände , d,e
des Reichsbundes deut )cher Ar g > Werkgemeinschafts-
u . a. die Gedanken v°rtrugen , d>- m^ver| 8^ ^ setz-

frage Beschwerde über d-e Behandlung ^ ^ ^ für daS
Hölz. Insbesondere werde dem Be > ^ Ar-
Wiederausnahmeverfahrenm SachenH preußische
beit auf jede Art und Weise ersch ^ Pressedienst zufolge
Justizminister dem Amtlichen Pre ß ^ l Nnaehörigkeiten
ansführt , sind Holz wegen Worden . Der Minister hat
mehrere Vergünstigungen entzü Sachverhalts für gerecht-
WWS87 °»i d°n m °«
seiner Ebesrau.
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Gesang-Verein
»Sängerbund«

E.V. Flörsheim
Gegründet 1847

Zu dem am Sonntag , den 31. Januar 1926 in der reich illuminierten Narrha’la
rrSängerheim" stattfindenden groben

Masken - ßalle
mit feierlicher Eröffnung durch das närrische Komitee laden wir alle Närrinnen
und Narren herzlich ein. Das Narrenkomitee.
Anfang 7.11 Uhr . Eintritt Mk. 1.— für nichtmaskierle Mitglieder 0 50. Garderobe in
der Kegelbahn . Für beste Speisen und Getränke nach Belieben sorgt der Narrenwirt.

Ass MH mb  Fers.
* A Schwedisches Konsulat für Hessen. Herr Carl Spaeth,

Mitglied des Bankhauses Gebr. Bethmann , wurde zum Kgl.
Schwedischen Konsul in Frankfurt mit denk Amtsbereich der
Stadt Frankfurt , der Provinz Hessen-Nassau und des Frei»
staatcs Hessen ernannt unter gleichzeitiger Verleihung des
Charakters als Generalkonsul.

A Selbstmord auf den Schienen. Auf der Bahnstrecke
nach Heidelberg  fand man in der Nähe des Darmstädter
Südbahnhofs die Leiche eines in Sportkreisen bekannten und
allgemein beliebten Fußballspielers. Aus welchen Gründen
er — man nimmt Selbstmord an — in beit Tod ging, konnte
noch nicht festgestellt werden. Aus dem Gleise an derselben
Stelle haben in oer letzten Zeit mehrfach jüngere Leute ihren
Tod gesucht.

A Einbruch in das Jdsteiner Schloß. Einbrecher sind in
das Schloß I d st e i n eingedrungen. Sie erbrachen alte ver¬
schlossenen Türen und Behälter und ließen mitgehen, was des
Mitnehmens werk war . Nach den Tätern wird gefahndet.

A Gegen die Aufhebung einer Eiscnbahnwerkstätte. Die
Stadtverwaltung Gießen,  die Vertreter der Arbeiterschaft
und die Handelskammer Gießen haben Schritte unternoin-
men, um die geplante Aufhebung der obcrhessischen Eisenbahn-
Nebenwerkstätte rückgängig zu machen. Es handelt sich hier
um 203 Beamte und Arbeiter, die zur Versetzung bezw. Ent¬
lassung kommen.

A Zur Fremdenlegion entführt. Werber von der
Fremdenlegion haben einen jungen Mann in Marburg unter
Anwendung narkotischer und alkoholischer Mittel in einen
willenlosen Zustand versetzt und in einenl Auto nach Gries¬
heim verschleppt. Dort wieder zur Besinnung gekommen,
weigerte sich der Entführte nachdrücklich, den Vertrag zu
unterschreiben, durch den er sich der Fremdenlegion ausliefern
würde. Es sind bereits Schritte eingeleitet worden, um den
jungen Menschen aus seiner schlimmen Lage zu befreien.

A Schwerer Unfall. In Fulda stieß ein von Kohlhaus
kommender Motorradfahrer an einer Straßenkurve mit einem
Lastauto zusammen. Dabei ging das Motorrad in Trümmer,
während sein Besitzer erhebliche Verletzungen davontrug. Augen- '
zeugen berichten, daß es nur der Geistesgegenwart des Kraft¬
wagenführers zu verdanken sei, daß der Motorradfahrer nnt
dem Leben davonkam.

A Schiirsversuche nach Erz. In der Gemarkung
L i che n r o t h werden neuerdings wieder Schürfungen aus-
gesührt, da man in bergbaulichen Kreisen immer noch mit dem
Vorhandensein von Farberde und Eisenerzen rechnet.

A Rodelunfall. Beim Rodeln stürzte ein fünfjähriges
Mädchen aus Hoheneiche  in die hochgehenden Fluten der
Sontra . Der Fabrikarbeiter Koch rettete das Kind, nachdem
es bereits eine Strecke von 300 Meter abgetrieben worden war.
Die sofort vorgenommenen Wiederbelebungsversuchewaren
von Erfolg.

A Vom Automobil totgefahren. In Limburg  wurde
ein Kind von einem Lastauto in dem Augenblick erfaßt, als es
von einem Wagen, an den es sich angehängt hatte, herabsprang.
Das Kind war auf der Stelle tot.

A Geraubte Kirchengerätc gesunden. Im Schießheim
(Unterlahnkreis) wurdet von Holzfällern in einer alten Leder¬
tasche verpackt silber-tzergoldete Kirchengeräte gefunden, die
größtenteils zerschnittet waren. Vernmtlich stammen die
Gegenstände von einenk Kirchenraub aus katholischen Kirchen.

A Aus Bad Homburg. Bad Homburg vor der Höhe,
welches in diesem Winter eine sehr hübsche Winterkur zu ver-
zeichnen hat, rüstet schon zur neuen Saison. Es will seiner In¬
dikationen „Das Bad für Magen-, Darm - und Stoffwechsel-
leideude" richtige Geltung verschaffen und trifft alle Maß¬
nahmen, die zum Ausbau als Ss>ezialbad notwendig sind. Aber
auch mit dem Kurhausrestaurant soll.eine große Veränderung
vor sich gehen. Die Aktiengesellschaft wird letzteres in eigne
Regie nehmen, um jedem Besucher, seien es Patienten , Er¬
holungsbedürftige oder Passanten, weitgehendste Rechnung
tragen zu können.

A Schwerer Automobilunsall. Ein schwerer Automobil¬
unfall ereignete sich in . der Nähe der Kartsbrücke bei Dorn-
holzhauseu. Ein von der Saalburg talwärts fahrender schwerer
Kraftwagen aus Köln geriet durch zu schnelles Fahren an der
abschüssigen Straße ins Schleudern. Der Wagen überschlug
sich dabei und wurde vollständig zertrümmert. Bon den beiden
Insassen erlitt einer schwere Verletzungen.

A Friedberger Frühjahrspferdcmarkt. Der Frieberger
Frühjahrspferdemarkt wird am Dienstag, 10. Febuar , ab-
gehalteu.

A Selbstmordversuch in einem Eisenbahnzug. In einem
zwischen Kassel und Marburg verkehrenden Zuge versuchte ein
Ingenieur , der sich in der Toilette eingeschlosscuhatte, sich das
Leben ztl nehmen. Die Mitreisenden wurden erst aufmerksant,
als sie das Blut unter der Tür hervorsickern sahen. Als man
mit Gewalt die Tür öffnete, sah man, daß der Lebensmüde
sich schwere Kopfwunden beigebracht hatte. Als man ihn an
der nächsten Station herausbringen wollte, wurde er wiederum
von einem Anfall gepackt und suchte sich vor den durchfahrenden
O-Zug zu werfen. Nur mit Mühe konnte er von den Reisenden
gewaltsam von seinem Vorhaben abgehalteu und beruhigt
werden. Nach Anlegung eines Notverbandes überführte man
den Bedauernswerten, der schon länaere Zeit stellungslos ist

A Bergrutsch in der Rhön. Der Drestelz bei B r u ck eil a it
u der Rhön hat sich erheblich gesenkt und ist etwa 80 Nieter
,egen den Haghos gerutscht. Während dieses Vorfalls will
uan ein starkes Getöse wahrgenommen haben. Das Natur-
reignis, das hier allgemein großes Aufsehen erregt, wird von
Sachverständigen auf seine Ursachen untersucht werden.

A Errichtung einer Zwangsinnung . Beim Regieruugs-
iräsidenten in W i e s b a d e n ist von einer Anzahl beteiligter
gewerbetreibender die Errichtung einer Zwangsinnung für
ille im Kreise Frankfurt a. M. das Wagner- und Korosserie-
'au-Handwerk selbständig betreibenden Handwerker beantragt
vorden. Zur Durchführung des gesetzlichen Abstimmung-»
icrsahrens ist der Kommissar für das JnnnngSwesen beim
Magistrat in Frankfurt a . M. zum Kommissar des Regierungs-
»räsidenten ernannt.

A Wanderehrenpreis des Landeshauptmanns in Wies-
,aden. Der Wettstreit um den Wanderehrenpreis des Landes-
,auptmanns in Wiesbaden wird in diesem Jahre in Bad Ems
msgetragen, und zwar am 21. Juni anläßlich des 90. SNf-
ungsfestes des Mannergesangvereins „Arndt zu Bad Gcmö.
Int vorigen Jahre fand der Wettstreit um den Wanderpreis
n Nassau anläßlich des 82. Stiftungsfestes des Männergejang-
icreins zu Nassau statt, und ging dainals als Sieger der Trois-
>orfer Männergesangverein hervor. Der Wanderpreis besteht
n einem goldenen Pokal und einer Plastik aus Bronze aus
Narmorsockel. Nach den vorjährigen Bedingungen muß der
Wanderpreis dreimal hintereinander errungen werden, wenn
x als Eigentum an einen Verein übergehen soll. Nach einer
Anordnung des Herrn Landeshauptmanns in Wiesbaden
önnen sich sämtliche Gesangvereine des Regierungsbezirks
Wiesbaden, auch dieienigen, die nicht dem Nassauiscken Sauger-

Ans aller Welt.
□ Autounglück. Wie erst jetzt bekannt wird, fuhr !>nö

Auto eines Doinänenpächters aus Tilloda kurz vor Roßlau
gegen eine Pappel . Es wurde vollständig zertrümmert. . Von
deu drei Insassen kamen zwei mit dem Schrecken davon, wäh<
rend der dritte, ein Lehrer, so schwer verletzt wurde, daß er
kurz darauf verstarb.

□ Lebendig verbrannt , In E sch a. d. Alzctte brach in
dem Hause eines Korbmachers ein Brand aus , dem die hoch-
betagten Eheleute zum Opfer fielen. Sie wurden in ihrem
Schlafzimmer verkohlt aufgcfnnden. Nur mit Mühe wurde
ein weitaus größeres Braudnuglück verhütet.

El Erdstöße in Thüringen. Die Reichsanstalt für Erdbeben-
forschung in Jena stellte Erdstöße in Thüringen fest. An ver¬
schiedenen Orten wurden von der Bevölkerung Erd¬
erschütterungenwahrgenontmeu.

EI Gattenmord. In der vergangenen Nacht hat ein
29jähriger Arbeiter in Brandenburg a. H. seine 29 Jahre alle
Ehefrau im Schlaf erdrosselt. Die Eheleute waren erst sei!
wenigen Monaten miteinander verheiratet, lebten aber dauernd
in Streit.

El Ein fingierter Naubüberfall? Der Kassenbeamte der
Zweigstelle Mückeuberg der Kreissparkasse Liebenwerda be¬
hauptet, die Kasse der Zweigstelle sei von einem Räuber aus¬
geplündert worden, der durch das Fenster eiugestiegen sei
und mit vorgehaltenem Revolver die Herausgabe des Bar¬
bestandes von etwa 6000 Mark erzwungen habe. In Verfolg
der Ermittlungen der Kriminalpolizei ist nachmittags der
Kassenbeamte in Haft genommen worden.

El Die Polizeiaktion in der Altmark. Bei der tm Kreise
Osterburg durchgeführten großen Streife der Kriminal - und
Schutzpolizei nach den einzelner Verbrechen verdächtigen Per¬
sonen wurden im ganzen 84 polnische Wanderarbeiter fest¬
gesetzt, von denen 76 keine Legitimation hatten. Fünf wurden
wegen des Verdachtes der ' Begünstigung an einem Morde
verhaftet, zwei wegen Verdachtes der Hehlerei und des Dieb¬
stahls und einer wegen unerlaubten Waffenbesitzes.

EI Zwei Direktoren einer Berliner Antogrotzhandlung
verhaftet. Einer Berliner Automobilgroßfirma konnte von
der Kriminalpolizei nachgewiesen werden, daß sic in mehr als
30 Fällen für die Käufer von Autodroschken auf unlautere
Weise Nummern beschafft hatte. Deu Käufern wurde gesagt,
daß der Firma Pferdedroschkeuiiummeruzur Verfügung stän¬
den, für die ordnungsgemäß eine Autodrvschke in Betrieb
genommen werden könnte. In Wirklichkeit aber wurden aus
Veranlassung von zwei Direktoren der Firma ohne Wissen
der Käufer die Daten der Verkaufsverträge gefälscht, und
zwar vorverlegt, so daß das Kraftverkehrsamt keine Bedenken
hatte, tu allen Fällen eine Nummer zu erteilen. Gegen die
beiden Direktoren, die verhaftet wurden, wird ein Verfahre»
wegen schwerer Urkundenfälschungeingeleitet werden.

EI Brand in der Wiener Universität. In der Wiener
Universität brach Feuer ans , das das Theologische Institut und
eine sehr wertvolle unersetzliche Sammlung zerstörte.

EI Absturz eines polnischen Heeresflugzeuges. Ueber einem
Dorfe in der Nähe von Warschau stürzte ein Heeresflugzeug auS
unbekannter Ursache ab und tötete eine Dorfbewohnerin. Der
Flugzeugführer, eiu polnischer Offizier, wurde getötet, d«-r
Beobachter lebensgefährlich verletzt.

EI Sturmkatastrophen in Australien. West-Australien
wurde von einem Wirbelsturm heimgesucht, der ungeheurett
Schaden anrichtete. Die Häuser wurden -förmlich zusammen-
qequelscht. Eine Flotte von Verlfilckerbarken. unaelabr 200 an

Das einsame Schloß.
Roman von Erich Ebenftein.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale
2 C. Ackermann, Stuttgart.

Immer wieder kam die Majorin darauf zurück und
stets folgten solchen Gesprächen Stunden tiefer Nieder¬
geschlagenheit, bis Hella endlich erklärte , es hätte keinen
Zwi ck, sich um Dinge , die man nicht ändern könne, zu grä¬
men und sie wollten lieber gar nicht mehr davon sprechen.

Hella selbst grämte sich gar nicht um das „alte , dumme
Schloß ". Sie war ein Kind der Neuzeit und nichts ver¬
band sie mit diesen alten Familiengeschichten. Nur sehr
selten — wie eben jetzt — zogen sie ihr flüchtig durch den
Kopf.

Sie blickte auf die Uhr . Schon elf ! Da utußte sie ja
in die Stunde zu den Hollstenschen Kindern im Nebeu-
haus.

Ein Geräusch am Fenster machte sie aufblicken. Im
nächsten Augenblick durchfuhr sie ein tödlicher Schreck: ein
fremder Mann schwang sich dort eben mit kühnem
Schwung von der seitwärts laufenden Dachtraufe auf das
Fensterbrett und sprang ohne weiteres ins Zimmer herein.

Er sah blaß und verstört aus . Der Hut saß schief auf
dem Kopf , sein Rock war mit Staub und Mauerkalk be¬
schmutzt. Unsicher glitt sein Blick durchs Gemach. Als er
Hella sah, zuckte er zusammen und starrte sie dann halb
betroffen , halb verlegen an , während dunkle Nöte langsam
seine Wangen überzog.

Hella war so bestürzt , daß sie keinen Laut heraus¬
brachte. Wie gelähmt vor Schreck lehnte sie am Tisch und
starrte den fremden Eindringling wortlos an.

Er war jung , hübsch und elegant gekleidet. Seine tief¬
liegenden , sehr hellen Augen funkelten wie Sterne aus dem

sonnverbrannten bartlosen Gesicht. Dunkles , jetzt etwas
wirres Haar lockte sich über einer merkwürdig fein inodel-
lierten Stirn . Dies Bild prägte sich ihr ein.

Ueber diese Stirn glitt jetzt eine wohlgepflegte Mäuner-
haud , während ihr Besitzer hastig und verlegen sagte:
„Verzeihen Sie diesen durch nichts zu entschuldigenden
Ueberfall , gnädiges Fräulein . Aber es blieb mir keine
andere Wahl , wollte ich nicht meinen Verfolgern in die
Hände fallen . .

„Sie werden . . . verfolgt ? " staiiinielte Hella.
„Ja . . . aber Sie dürfen deshalb nicht denken, daß ich

silberne Löffel gestohlen habe, gnädiges Fräulein ! Es . . .
das Ganze ist eiu Mißverständnis . Ich wurde . . . zu
einer Unterredung befohlen. In . . . in eine Art - Aepfel-
kammer . Dann kamen Leute. Die junge Dame , deren
Nus ich gehorcht hatte , fürchtete wohl, kompromittiert zu
werden und entfernte sich rasch, mir verbietend , ihr auf
demselben Weg zu folgen. Gleich darnach betrat ein alter,
dienstbarer Geist deu Raum und schrie Zeter und Mordio,
weil er wahrscheinlich dachte, ich sei cingebrochen, um mir
an dem Rest Winteräpfel gütlich zu tun oder Gott weiß
was sonst zu stehlen. Meine Vorstellungen hörte er gar
nicht au , sondern schrie nur beständig : „Diebe ! Diebe !"
Gleichzeitig vernahm ich von draußen sich eilig nähernde
Schritte . . ."

Hella hielt den Atem an , als der Fremde sortfnhr:
„Sie begreifen, gnädiges Fräulein , daß ich mich in einer
äußerst peinlichen Lage befand . Wollte ich die Dame , die
mich gerufen hatte , nicht Mißdeutungen aussehen , konnte
ich mich auf Erklärungen nicht einlassen, sondern mußte
trachten , eiligst zu verschwinden. Dazu gab es einen ein*
zigen Weg : das Fenstcr . Ich wählte ihn . Und während
man hinter mir nach der Polizei schrie, gewann ich bereits
das Dach und von diesem das Nachbarhaus — dieses hier

— wo ich mich au der Dachrinne zu Boden lassen wollte,
als ich im Hof unter mir Leute erblickte. Da sprang ich
zum erstbesten offenen Fenster hinein und . . . bin nun
hier ! Zu meinem Leidwesen! Denn ich habe Sie wohl
tüchtig erschreckt? "

Er hatte stockend gesprochen, während die Glut auf sei¬
nen Wangen immer tiefer wurde.

Hella beantwortete seine Frage nicht. Ihr Gesicht war
während seiner Erklärung noch blasser geworden und hatte
einen Ausdruck eisiger Verachtung angenommen . Schwei¬
gend wandte sie sich ab. Da stand er mit zwei Schritten
dicht vor ihr.

„Gnädiges Fräulein . . . verdammen Sie mich nicht
so hart ! Ich schwöre Ihne », daß ich weder etwas Unrech¬
tes tat , noch tun wollte. Ich war unbesonnen , aber . . ."

„Verlassen Sie dies Zirnnier !" nnterorach sie ihn ton¬
los . Er aber ging nicht. Wie gebannt hing sein Blick an
den reinen , mädchenhaften Linien dieser weißen Gestalt,
dieses schönen .Kopfes, dessen lichtes Haar ein darüber hin-
zitternder Sonnenstrahl wie goldenes Gespinst aufleuchten
ließ.

„Gnädiges Fräulein . . ." sagte er leise und bittend.
Stiminen auf dem Dach und im Hof unten , die einan¬

der aufgeregt etwas znschrieen, ließen ihn bestürzt verstnm-
mcn.

„Gehen Sie !" stieß Hella schroff heraus , „wenn Sie
nicht wollen , daß man Sie hier findet . .

Gleichzeitig eilte sie ans Fenster und schloß es.
„Ich danke Ihnen ", sagte der Fremde . „Sie deck-n

mir durch Ihre Güte den Rückzug. Nun aber müssen S 's
mir schon auch den Ausweg aus dieser Wohnung zeiget»
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wurde 300 Fuß weil fortgeschleudert.
r-, «arte in Nordamerika. In Nordamerika herrscht

A«v.>M*,E +?.?tvnf!<>Kälte In verschiedenen Gegenden zeigt die
Cmhlt au? 8<f Grad unter Null. In Chicago wilrden
14 Gr^ Kälte! in New York 18 Grad festgestellt. Schwere
Sckneeltürme ĥ ben bereits großen Schaden angerichtet. Ans
verschieden^ Städten werden zahlreiche Todesopfer gemeldet.

□ Die Rettungsmatznahmen der „Bremen" Eine Er-
klärung der amerikanischen Zeitungen. Die Rettungsver¬
suche, die der deutsche Dampfer „Bremen" unternahm , um
die Besatzung des amerikanischen Dampfers „Laristan" aus¬
zunehmen, finden in der amerikanischen Presse die höchste
Anerkennung. Die „Bremen" habe alles getan, was 'in ihrer
Kraft stand und sei erst weitergefahren, nachdem das Schiss
nicht mehr zu retten war.
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Lokales.
Gedenktafel für den 30. Januar.

1049 Hinrichtung Karls I. von England vor dem Palast White-
hall in London(* 1600). — 1781* Der Dichter Adalbertv. Cha-
misso in Boncourti. d. Champagne(st 1838). — 1815* Der Dichter
Karl Gero! in Vaihingena. d. Enz (st 1890). — 1871 Uebertritt
der jranzösischen Ostarmee in die Schweiz. — 1902 Llbschluß des
englisch-japanischen Schutz- und Trutzbündnisses. — 1921 st Der
AfrikaforscherK. G. Schillings (* 1866).

Sonntagsworte.
Ach, wie die Zeit vergeht! Der heutige Sonntag schließt

bereits den ersten Monat des neuen Jahres ab. Ist es nicht,
als hätten wir erst vor wenigen Tagen Silvester gefeiert? Ohne
daß man es recht gewahr wird, geht es im Sturmfluge dahin,
-immer näher dem Ende zu.

So manche, die sich vom Strudel unserer Tage nicht mehr
sreizumachen verstehen, finden kaum noch Mutze, sich über das
Wesenhafte dieses Lebens, über Zweck, Ziel und Ende Ge¬
danken zu machen. In stumpfer Gleichgültigkeit verschleudert
man die besten Jahre , nian läßt die Zeit enteilen, ohne gesät
zu haben.

Nur wer über den Wert der Stunde und Minute nach¬
zudenken und ihn recht zu schätzen weiß, wird das Leben mit
der Bedeutung leben, mit der es gelebt werden muß. Gerade

die große Oberflächlichkeit unserer Zeit, die dem Menschen
immer mehr den Sinn für die höhere Wirklichkeit zu ersticken
droht, macht es doppelt notlvendig, die Kräfte der Seele leben-
dig zu halten, damit wir nicht den Blick für die Würde und
Gchönheit der Lebenspflicht verlieren.

Denkt daran, daß jede Minute , die verrinnt , unwieder¬
bringlich ist. Niederungsgcbundenheit führt zum Verderben.
Rettet euch heraus aus den unheilvollen Einflüssen einer ver¬
flachenden Zeit, damit euch das Verhängnis eines verschleuder-
ten Lebens nicht zum Ankläger wird, — wenn es zu spat ist.

' Februar.
Februar — bei den alten Römern war es der letzte

~X KQt' " sch sein lateinischer Name weist aus Reinigung,
«uhne , also auf entsprechende Zeremonien und Sitten hin.
Die alte deutsche Bezeichnung „Hornung" erinnert an das
Hörnen des Wildes. Es ist der kürzeste Monat und das macht
chn bei allen Gehaltsempfängern recht beliebt. Manche heißen
wn den „Taumonat ". Er hat schon manchmal so warmen
Sonnenschein gebracht, daß es ein regelrechter Vorfrühling
wurde. Aber die Wärmeherrlichkeit wurde auch schon oft durch
einen rauhen Nachwinter abgelöst. Viele alten Bauern-
Wetterregeln gruppieren sich um Lichtmeß, also dem 2. Februar,
zmit Exempel: „Lichtmeß im Klee, Ostern im Schnee" oder
„Wenn's an Lichtmeß stürmt und schneit, ist's zum Frühling
mH' mehr weit". Untrüglich und spaßig zugleich ist die schöne
Februarregel: „Der Schnee, den man an Fastnacht schaut, ist
Pfingsten mebrstens aufgetant!" Fastnacht gibt dem Febuar
einen besonderen Charakterzug. Die volkstümlichen Straßen-
delilstigungerl haben sich nur noch vereinzelt erhalten. In der
Hauptsache konzentriert sich all der bunte, ausgelassene
Mummenschanz auf geschlossene Fcstränme. Neben Fastnacht
licht dann gleich Aschermittwoch. Eine ganz andere Stim¬
mung. Manche Leute bewegen in diesen Wochen ernstere Ge¬
danken, z. B. nn Blick auf das kommende Ostern, wo der
<mnge in die Lehre soll oder wo es konlt einen Mecküel fürs

uuu uuj oas kommende Astern, wo der
-̂ 'Uigem Die Lehre soll oder wo es sonst einen Wechsel fürs
Häusliche, eine besondere Entscheidung im Beruflichen oder
dergl. gibt. Der Februar -Geschichtskalender weist manches
Interessante auf: Blüchers Sieg über Napoleon bei La

ich
. —.. *nuuiei:s Wieg uoer vcapoieon oei Li

Rochiere, die Schlacht bei Pavia , Unterzeichnungdes Präli
nnnarfriedens in Versailles, Bündnis von Kalisch zwischen
Preußen und Rußland. Im Februar sind die Geburtstage
von F. Mendelssohn, Darwin , Melanchton, Schopenhauer ge¬
wesen und die Todestage von Peter d. Großen, Kant. Lutber.wesen ...
Spinoza.

u?ivyu, s-unuiu , ioceianll>ion, Wiyvpenyauerge-
Todestage von Peter d. Großen, Kant, Luther,

* i
# Wetterbericht. Meist bedeckt, vereinzelt Niederschläge,

sonst keine besonderen Veränderungen.

Ges .~Ver . ..Lied erkranz
Was nütze viel Schmus
Die Hauptsach es is ebbes Ins,
Strömt herbei ihr Narrenscharen
Mit oder ohne Stehkragen!

Heute Samstag Abend 7.71 Uhr im Gasthaus
„Zum Hirsch“ großer

bei gutem Orchester.
Eintritt für Masken 1 Mk., Mitglieder ohne Masken 50Pfg.

Es ladet ein : vie Iler Kommission.
NB. Um 10 Uhr Eröffnung des Cafee „Pelikan“.

Für Maria Lichtmeß empfehle
ich meineAacvrrlöcke

weiße und bunte Kerzen.
Bestellungen für Weißen
Sonntag werden schon jetzt

entgegengenommen.
Paul Galt , Küster. Kirchga ffe.

WÄhMMili
Die Mitglieder werden ge¬

beten sich recht zahlreich an
der Beerdigung der Frau Vo¬
gel am Montag Mittag 4 Uhr
zu beteiligem

.GOGHch

Man bittet kleinere An¬

zeigen bei Ausgabe so¬
fort zu bezahlen.

große Protokoll -Verkündigung des narrischen Hosescim
geleitet werden . Ein großes Stimmungs - und Schlager¬
orchester, unterstützt durch eine reich ' Uumimei e . arr-
halle werden dazu beitragen , unter allen Narrhalesen
eine eckte Faschingsfreude hervorzuzaubern . Au» all die-
sei! Gründen dürfte ein Besuch dieses Maskenballes nur
n> empfehlen sein. Wir machen noch darauf aufmerksam,
daß in der Kegelbahn eine Gaderobe erichtet ist, in welcher
den Besuchern ihre Kleidungsstücke und Gegenstände p.cher
aufbewahrt werden.

Maskenball . Was geht am 7. Februar U>26 im Sanger-
beim auf dem Sportvereins -Maskenball vor . Die jem
rationellen Schlager der Neuzeit . Alle Vorbereitungen
sind getroffen , diesen beliebtesten großen Preismaskenball
Überfalles Gewöhnte zum Besten zu gestalten . Alle»
nähere in nächster Nummer.

Fußball . Morgen Sonntag spielt der bestens bekannte
lk -V 08 Schierstein in Flörsheim gegen die 1. und 2. ?J(.
w Sportvereins 09. Die Gäste stehen relativ mit nur
r: Perlustpunkten an 1. Stelle und verfügen über einen
glänzenden Sturm , der eifrig und mit Körperkraft spielt.
Hoffentlich lernt der hiesige 1. M .-Sturm etwas von seinem
Gegner.

Turn -Verein 1881. Wir weisen heute schon auf den
am kommenden Sonntag , den 7. Februar nn Gasthaus
zum „Hirsch" stattfindenden Maskenball hin . Siehe In¬
serat "in nächster Nummer.

Handball . Am vergangenen Sonntag mutzte!die 1. Mann-
trfinft des Turn -Vereins gegen die gleiche des T>B . „Jahn
Frankfurt sich mit 2 :0 geschlagen bekennen. Das Resul¬
tat beweist daß sich die Mannschaft auch gegen gute Geg¬
ner ehrenvoll zu schlagen weiß. Die 2. Mannschaft spielte
1: 1, sie muß in Zukunft mehr aufs Tor schießen und eigen¬
mächtige Spielen weglassen. Das Jugendspie ! fiel aus.
Morgen spielt die 1. Mannschaft in Rilsselsheim . Die _.
und Zgd. Männschaft Training 9.30 Uhr.

-r . Eröffnung eines Lehrlingsheimes in Wiesbaden.
Ein lang empfundenes Bedürfnis hat man letzt endlich
behoben Jungen Leuten jeden Berufs und Standes die
in Wiesbaden in der Lehre stehen oder dort eine Lehr¬
stelle anzutreten gedenken, Gehilfen , die dort tätig stnd,
Schülern , welche die Schule in Wiesbaden besuchen, ist durch
die Errichtung eines Lehrlingsheims in Wiesbaden , Lehr«
ffraße 11 nunmehr eine Stätte geschaffen, wo sie freund¬
liche Aufnahme , Wohnung und Verpflegung gegen ein
billiges Entgelt finden . Das Heim ist auf das behaglichste
und 'freundlichste, ganz der Neuzeit entsprechend und auf
gemeinnütziger Grundlage eingerichtet . Es will seinen
Bewohnern Heimat und Familienleben ersetzen und ins¬
besondere die jungen Leute vor den Gefahren der Groß¬
stadt schützen.

Pauline , laß das Reiben fein!
PauUne mit den starke» Armen
Die reibt die Wäsche zum Erbarmen,
Sie reibt bis t» die Nacht hinein!
Und kriegt fle schließlich doch nicht rein!
Dagegen Klärchen, die ist schlau,
Dies Mädchen weiß es ganz genau:
Man reibt die Wäsche nicht erst viel,
Man lockt sie einfach mit Perstt ! _ _

In jetziger teurer Zeit
hilft Maggi's Würze in der Küche sparen
Man beachte genau die jeder Originamasch
beigegcbene Anweisung.
Vorteilhaftester Bezug in großen plombierten

Originalflaschen zu RM 6.S0.

m

i

* verbotene Lotterte. Im Regierungsbezirk Liegnih
?nd Ai,Preisungen eines sogenannten „Hydra-Systems" der
Firma H. Brouwer & Co. in Amsterdam im Umlauf. Da
«nzunehmen ist, daß diese Firma auch in anderen Gegenden
fimx - -tupreifungen vertreibt, sei aufmerksam gemacht, daß
Gei>u - Abnehmer von Gutscheinen nach § 1 des preußischen
mackem das Spiel in außerprenßischen Lotterien strafbar

*a^ Pliindet wurde im Main die Leiche eines Mannes
Tmine id“aji tcn < Kleidung fehlte . Der Tode muß schon
lange ,m Wasser gelegen haben.

Abend der 1. Maskenball im Gasthaus „zum
bere? itt n?n^ Iiet  vom Gesangverein „Liederkranz " . Na
heres l,t aus heutigem Inserat ersichtlich.

tioenÄnI -^ ein „Sängerbund " E . V. Wie aus der heu-
bund L iZÄ tIi ({l veranstaltet der Ges. Verein Sänger«
b "d n '^? ^ i Bereinshause „Sängerheim " am morgigen
ISfiVi 1 Ar seinen Maskenball . Das närrische
Komitee yat alle Vorbereitungen getroffen, um auch dem
diesiahrigen großen Maskenballe ein überaus närrisches
Seprage zu geben. Der Maskenball wird durch eine

Auszug aus ' dem Sitzungsbericht der Gemeindevertretungvom 2o. Januar ! 1926.
Erschienen waren sämtliche Geme-ndeoertrtter B^

Eintritt in die Tagesordnung begrüßte der Twists
die Erschienenen insbesondere Herrn Landrat Schlitt
Wiesbaden , und Direktor Bison und Baurat B 8»
Frankfurt a . M . Es wurde dann kurz die Notweno g
einer zu errichtenden Wasserleitung angeführt worau
d°m Direktor B >!- n »- - W- -, -u- N
führung und Erläuterung gegeben wurde . Bevor j ,

MannltrtPPfi herk« iM Mrsheikü.
Am Dienstag , den 2. Februar 1920, nachmittags 3.30

Uhr findet die Mutterberatungsftunde statt.

Wegen eingelegtem Nachgeb^ wird>die^Lieferung von
100 Ztr . Dickivurz. am Montag , den 1. Februar 192b vorm.
10 Uhr im Rathaus Zimmer 3 nochmals versteigert.

Flörsheim a. M .. den 29. Januar 192b.
tziorsyeim Der Bürgermeister : gez. Lauck.

Es wird darauf hingewiesen , daß Maskenumtne ^ m
den Ortsstraßen , oder Wirtslokalen , woselbst kern Mas
kenball stattfindet , bei Strafe verb oten ist.

Die Kreis - und Gemeindehundesteuer für das 2. Halb-
i«fir iQ25 fl 10 25 bis 31. 3. 26) ist binnen 8 Tagen
nach Empfang der Anforderung an die Gemeindekasse ein-

H ^Desgl . beginnt am Montag , den 1. Rerilfs-
Erhebung der Beiträge zur Landwirtstl,astlichen B r

fnl iÄ L
zahlt werden . Für Zahlungen, ^ die nick,

der Linken mitgeteilt , daß die -parle , leor ^ lehne.
arbeit in der Wasserversorgungsangelegenheit am
Die Vertreter dieser Arbeltsgememschaft Sitz'ungs-
sie ihre Mandate niederlegen un ^ verl etzen de, wtz»
aal . Einstimmig wurde dann beschloffen. jur )

Gemeinde eine Wasserleitung zu errichten . a rr erieitung
Als Koniffionsmitglieder für die be, der Wager,e ^

notwendigen Arbeiten wurden d/e Herren . Lorenz Sch
3., Georg Mohr 3. und Michael Blees von der Zentrums
fraktion gewählt . maraut dann eine

Schluß der Sitzung gegen 9.30 Uhr , woraui
nichtöffentliche Sitzung stattfand.

Brandholzoersteigerung im Gemeindewald Flor )elm.
Am Donnerstag , den 4. Februar d. Is E ^ ehende

dem Distrikt 18 Eemeinbewald Flörsheim nächst i
Hölzer meistbietend zur Versteigerung _ ranö

344 rm . Kiefern -Radel . 3. 4 und 4,5 m lang.
2 rm . Buchen-Scheit,

27 rm . Buchen-Knüppel.
25 rm . Buchen-Reißknüppel.
58 rm . Kiefern -Knüppel . « gg Uhr an

Zusammenkunft und Anfang vornnt - g
der Ochsenlagerschneise. ^ » ^ 8̂ ^ ,.̂ ^ ; Lauck.

Betrifft : Hochwasserschaden 1925-1926 ^Der Herr Regierungs -Pra stdent ha „uf den
Meldung der prwaten und öffentlichen , Anträge
15. Februar d- 2 ^- 'festgesetzt ^ atm ei,G ^ „ „ofl. be-
können nur unter desanderen vaher die entstan-
rücksichtigt werden . Es gpolizerbehörde als«
denen Hochwasserschaden be, Februar im Rathau »«
bald anzumelden und zwar v,s

^ " 'Mesbaden , den 26. Januar 192G brat . Schlitt.
F .Nr .L.406.
' Wird veröffentlicht : „

Flörsheim , den 29. Bürgermeister : Lau^

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag Sepiuagesima hiU Jwiua ^ Hochamt,

7 Uhr Frühmeste. 8.30 Uhr K,nderg°ttesdtenU. «.4

T SÄ
Uhr 1. Soelenamt für FraU woge, Uhr Amt mit1 u>" - E
und Blastussegen. Kraus und Anna Maria Adam.

'JSFfg & SS' Mcht-r. Blastu-s-gen.
Evangelischer ^ t>ttesvienst ^ ^esdienst.

Sonntag Sevtuaaesimä, den 31. Jani.ar̂ NachnuLUHrwo -̂
U0ren -, Qold- u . SHbermaren

B °tte1."^ Alle Reparatur ' w« -
^Än schnellsten- ausgeführt.

?rsn3 lve -8mm.tel . Msinr
Brand 11. Gegründet 1887

Bestellungen und Reparaturen
nimmt entgegen Frau Zases Zanz,
Flörshei", M . Rtedstraße 1.



Todesanzeige.
' Oott dem Allmächtigen hat es gefallen unsere liebe herzens¬

gute Mutter , Schwiegermutter,Großmutter , Urgroßmutter und Tante

Frau Elisabetha Vogel Wtw.
geh. Petry

heute Nacht 1.45 Uhr nach kurzem Krankenlager wohlversehen
mit den hl. Sterbesakramenten nach vollendetem 83. Lebensjahr
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Heinrich Vogel und Frau
Lorenz Vogel und Familie
Friedrich Vogel und Familie
Martin Vogel und Familie

und 2 Urenkel.
Flörsheim, Wiesbaden, Mainz, Darmstadt, 30. Januar 1926.

,. . Das  L Seelenamt findet statt Montag Vorm. 7.30 Uhr. Die Beerdigung
findet statt Montag Nachm. 4 Uhr vom Sterbehause Bleichstraße 2 aus.

Danksagung.
Tnßo zahlreichen Beweise der Teilnahme bei dem
Tode und der Beerdigung unserer lieben Mutter, Großmutter
Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin und Tante Frau

Anna Maria Dreisbach
geb . Müller

wir hiermit tiefgefühltesten Dank. Ganz besonderen
Dank den barmherzigen Schwestern , der werten Nachbar¬
schaft sowie für die zahleichen Kranzspenden.

Die tieftraueinden Hinterbliebenen
Familie A. Wißmann
Familie Jakob Dreisbach
Familie H. Dieser

Flörsheim den 30. Januar 1926.

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen

nach kurzem Krankenlager am Mittwoch
Abend 1U/z Uhr meine liebe Gattin, unsere
Schwägerin und Tante Frau

Katharina Pinkowsky
geb . Bilz

im Alter von 83 Jahren zu sich in die Ewig¬
keit abzurufen.

Im Namen der Hinterbliebenen :
Der trauernde Gatte

Flörsheim , Frankfurt a.M., den 29. Jan . 1926
Die Beerdigung findet morgen Sonniag Nachmi :-

1
II
I

1

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei mg,dem Hinscheiden meines lieben Qatten unseres un-

vergesslichen Vaters , Schwiegervaters , Orossvaters,
Onkels und Schwagers Herrn W

Wilhelm Richter 111. 8

MSIMt 098 lirsWI
treffen sich morgen Sonntag im Verbandsspiel auf Hiesigem Platze. Spielbeginn : 2. M. 12.30 Uhr, t . M. 2.30 U>
_ _ _ öortn. 10.30  ilbr Zu geiuhplei Mainz 05 —Tlörsbeltti.

Der verehrten Einwoherschaftvon Flörsheim u. Umge¬
bung zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich in Hochheima. M
Frankfurterstraße 4 ein Büro für

sagen wir allen unseren tiefgefühltesten Dank. Be¬
sonders danken wir dem Militärverein, der werten
Nachbarschaft und für die schönen Kranz- u Blumen¬
spenden.

Die tieftr. Hinterbliebenen:

Frau Maria Richter geb. Jonas.
Fam. Wilhelm Richter
Fam. Gerh. Lehmann
Fam. Karl Richter
Fam Andr. Reinhard
Fam. Otto Johl

Flörsheim , den 30. Januar 1926

1
I

1

Rechts - und Steuerkunde
eröffnet habe und mich in schnellster, diskret billigster
Ausführung sämtlicher Schreibarbeiten, Abschriften jeg¬
licher Art, Entwurf von Zivilprozeßklagen, Klagebeantwor¬
tungen, Privatklagen, Vormundschaftsrechnungen, Einzie¬
hungen von Forderungen, Steuer-Erklärungen, Voranmel¬
dungen, Gesuche, Reklamationen, Anträge um Ermäßi¬
gung der Hauszins- Qebäudeentschuldungssteuer, Besorgun¬
gen von Kataster- und Amtsgerichtspapieren wie Hand-
zeicnnungen, Gebaudesteuerrollen und Grundbuchauszü¬
gen, sowie Führung von Geschäftsbüchern hiermit bestens
empfehle.

Sprechstunden in Flörsheim a. M.
BahnhofsrestaurantJ, Messerschmift

allwöchentlich Dienstag, Donnerstags und Samstags 2 biso Uhr nachmittags.
Hochachtungsvoll
Ph. Nemnich.

Weiterer

Efer-Jlbscfjlag
grosse frische Trink-Eier:

Marke „ColUOlbUS “ 10 S,ück

Sied -Eier
Sied -Eier
Sied -Eier

extra 10

10
10

Stück

Stück

Stück

1.78
1.58
1.38
1.18

üelrsnmmachWg.
Montag, den 1. und Dienstag, den 2. Februar 1926

wird die rückständige1. Rate , sowie die fällige 2. Rate
Kirchensteuer und die rückständige Pacht pro 1925 erhoben.

Kassenstunden sind nur Montag und Dienstag . -
Flörsheim a. M., den 30. Januar 1926.

Thomas, Kirchenrechner.

Deutsche Vau - u. Siedlungsgsmeinschast
E. G. m. b. H. Ortsgru ppe Flörsheim
, o®l1?)i8e5 Sonntag , den 31. Januar 1926. nachmittags1.30 Uhr pndet un Gasthaus „Zum Taunus " eine(lersanimluiia
statt.

Tagesordnung:
L Bericht der Delegierten über die Generalversammlung

vom 23. und 24. Januar in Darmstadt
2. Beschlußfassung über das Einkassieren der monatlichenBeitrage.
3. Verschiedenes.

Ss wird vor allem den Mitgliedern zur Pflicht gemacht,
vollzählig und pünktlich zu erscheinen. Interessenten sind
gleichzeitig herzlich eingeladen.

__ Ortspruppe Flörsheim.

Lacke und Oelfarben
bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergestellt , Leinöl und
Fu&bodenöl , Kreide Ia Qualität, Bolus , Qips , sämtliche Erd- und

Mineralfarben, Chemische Buntfarben

Farbenhaus Schmitt, Flörsheim am Main Telefon 99.

Zum Hreppelbacften
Bliifenmepl 0 m 23 4
Auszugsmehl 00 . . . M . 26 4
Qoldjtaubmehli.5 Pfd .-Handtuchsäckchen1.50

Mo. 10 „ 2.90

2ucker fnftaii m33 - i
Zucker sein gemahlen . Pfd . 35 4
Zucker, Würfel . . . . Pfd . 40
Zucker, Koch (Farin ) . . Pfd . 32 -2
SC ^ malH gar. rein amerik. Pfd . 93 4

NuUchmalz SfXSV
!Cocosfeft in Pfd .-Tafeln . Pfd 65 4
| Palmin in Pfd .-Tafeln . . Pfd . 84 4  j

Margarine Pfd . 1.00, so , 75 u. es 4

( SsffliÖ ! fein Liter 1 .20
| Salaföl, feinstes . . . . Ltr . 1.40
8slstLI, allerfeinstes . . . ßtr . I.60J

IHoll. Molkerei- Siiörafjmbulter >/ , Pfd . 1.10 f
EfSr große, frische 10 St . 1.65 u. 1 . 45

2um  Füllen der Kreppei:
empfehle in reiner Qualität:

ZwelschenmuL . . . . Pfd . 35 --/!
IHprfkofenkonfiture . . Pid . 80 -̂ !
Bromheerenkonflture . , Pfd . 65 4  j

I Süße spanische Orangen
3 Stück 25, 20 und 15 4

G. Sauer

J . Latscha

Sportverein 19091
Heute Samstag Abend 8.30 llhr

Msmli- lüld5»itlkk-8»chm«lmz
tm Vereinslokal „zur Eintracht". In Anbetracht de
wichtigen Tagesordnung ist das Erscheinen aller aktive«
sowie passiven Mitglieder dringend erwünscht, des weite
ren beabsichtigt der Verein eine dritte Mannschaft aus'
zustellen und wollen sich diesbez. gesonnene Spieler beif
Vorstande melden. Der Vorstand.

Gut (lurchgebildeter junger

BANK-BEAMTER
oder Volontär per sofort gesucht.

!
Offerten mit ausführlichem Lebenslauf

Zeugnisabschriften erbeten
unter K. 100.

und

Mb!.Ammer
an einen sauberen Arbeiter
zu vermieten.

Näheres im Verlag.

Hauptstraße 32. Telefon 51.

Perfekte Schneiderin em¬
pfiehlt sich im Anfertigen
sämtlicher eleganter$öiMprlml!?!i
_ Näheres  im Verlag.

300  if .monetli
durch sachkundigen Vertrieb
konkurrenzloser Heizapparate
von verblüffender Wirkung.
T. Hempelmann, Hildesheim.

Mein Meif
Morgen Mittag punkt 1 Uh'

Hauptversammlung im Kar!
häuserhof. Wegen wichtige'
Tagesordnung werden d>'
Mitglieder gebeten, vollzählig
zu erscheinen. Der Vorstand

Eine gute

Za «cheplimpe
aus Holz zu verkaufen.

Näheres im Verlag
Ein leichter

a gen
mit Ernteleitern zu verkaufet'

«irabenftratze 38.

8
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Fjhi&itsi * Mittwochs und Samstags (mit illustrierter Beilage ). Druck und
. Verlag sowie verantwortliche Schriftleitung : Heinrich Dreisbach,

Flörsheim , Karthäuserstraße 6. Telefon Nr . 69. Postscheckkonto 168 67 Frankfurt.

kosten die 6gespalteue Lolonclzeile oder deren Raum 12 Mennch.aus
MWkW warts 16 Pfennig Reklamen die 6gespaltene Colonelzeile oder d r̂en
Raum 3« Pfennig . Bezugspreis monatlich 0.90 Lik. und 10 Pfennig Tragl ^ ) ^

SamsLag, deu 36. JanuKr 1326

Die WittschasMrift und die Landgemeinden.
Eine Entschließung des Deutschen Landgemeindetages.

Der Vorstand des Deutschen Landgeineindetages hat sich
m seiner Sitzung in Berlin u . a. auch mit der derzeitigen
Wirtschaftskrise beschäftigt und dabei einstimmig eine Ent¬
schließung gefaßt , in der es u . a. heißt:

Das Ausmaß der derzeitigeil Wirtschaftsnot und der damit
verbundenen Arbeitslosigkeit zeigt deutlich, daß die bisher zur
Belebung der Wirtschaft getroffenen Maßnahmen nicht zum Ziele
fuhren können. Der Deutsche Laudgemeindetag erblickt in der
Belebung der Bauindustrie,  die als Schlüsselindustrie
anerkannt iuerden muß, ein besonders geeignetes Mittel zur
Ueberwindung der gegenwärtigen Gesamtkrise. Im Hinblick auf
die Notwendigkeit, ein Bauprogramm für längere Zeit zu ent¬
werfen, ist es dabei erforderlich, die aufkommenden Mittel für
einen längeren Zeitraum sicherzustellen. Außerdem ist die Boriveg-
nahme für später in Aussicht genommener Arbeiten durch Reich,
Staat und Gemeinde nötig. Soweit auch die Maßnahmen noch
nicht ausreichen, um . der ungeheuerlichen Erwerbslosigkeit zu
steuern, ist eine bessere Förderung der Notstands-
arbeiten  geboten , wobei bezüglich des Kostenanteils auf die
leistungsschwachenGemeinden besonders Rücksicht zu nehmen ist.
Es niuß auch eine Milderung der Bedingungen, und zwar durch
weitere Erhöhung des Gesaultförderiurgssatzes sowie durch Ver¬
längerung der Tilgungsdauer bis zu 15 Jahren Platz greifen.
Diese in erster Linie sür Industrie und Gewerbe in Betracht
kommenden Hilfsmaßnahmen müssen im Interesse der gesamten
Bolksernährung wie der Wirtschaft und der Gemeinden über¬
haupt durch eine wirksame Hilfe für die Landwirtschaft, besonders
durch Gewährung von langfristigen, der Rentabiliäl entsprechen¬
de Realkrediten ergänzt werden.

T-3P e§. au$ oine entsprechendeAenderung der Steuer¬
politik mit dem Ziele zur Voraussetzung, daß eine Kapitalbildung
von unten herauf ermöglicht wird. Dadurch wäre gleichzeitig ein
größerer Anreiz zur Sparsamkeit , die unter allen Uurständen ge¬
fordert werden muß, gegeben.

Man schreibt uns:
Wucher und Wohnungsbau . Eine Wohnungsnot ha¬

ben wir immer gehabt , auch vor dem Kriege , trotz der
vielen Wohnungen , die leer standen . Es war damals
wie heute . Wie viele Wohnungsgenossenschaften bauen
nicht mit dem Mute idealer Begeisterung Häuser und Heim¬
stätten ! Aber es geht ihnen die Puste aus , weil nur we¬
nige Menschen den Kaufpreis oder die durch die Erstel¬
lungskosten bedingte Miete bezahlen können. Jetzt wie
ehedem. Nur daß die Not heute zur Katastrophe wurde.
Es giebt Siedlungen , in denen eine Unmenge von Häu¬
sern seit fast Jahresfrist fertiggestellt sind und auf die

wie in einem Narren - und
Possentheater . Neben dem Wohnungsüberschutz steht, wie
Damaschke einmal sagte („Die Bodenreform "), die elendeste
Wohnungsnot . Am guten Willen , auch von seiten der
Behörden , hat es sicherlich nicht gefehlt . Aber gerade
ihnen gegenüber mutz immer wieder betont werden : alle
öffentliche und private Hilfe nutzt nichts, solang unser Bo¬
denrecht nicht von Grund aufgeändert wird , solange er¬
bärmliche Parasiten den Boden als Schacherware betrach-

Das eiitfante Schlotz.
Roman von Erich E b e n st e i n.

Urheberschutz durch Stuttgarter - Nomanzentrale
3 C . Äckermann , Stuttgart.

Schweigend schritt sie ihm voran durch das Vorzimmer
"nd öffnete die Flurtür nach der Treppe . Draußen war
alles still, niemand zu sehen. Wenn der Flüchtling unbe¬
fangen wie ein Besucher des Hauses die Treppe hinabging,
vurde kein Mensch in ihm den verfolgten „Einbrecher"
vermuten . . .

'-Ich danke Ihnen ", sagte er noch einmal , sich tiefer
verbeugend . „Auch im Namen der Dame , deren Nus Sieretteten ! "
di - machte eine heftig abwehrende Bewegung , schloß
wö r; !r cur  hinter ihm und kehrte in ihr Zimmer zurück,
sick, m n ' aufatmend auf einen Stuhl sank und fiiister vor• Wnftarrte.
mithow h^ ^ ch das war , wie entwürdigend ! Wider Willen
heit , müssen bei einer so unsauberen Angelegen-
gut , wer y Stelldichein war ! Denn sie wußte ganz
geholfen hatw gewesen war , deren Leichtsinn sie decken

reichen L̂cd?,? ^ Frau Leila Hollsten, die Gattin des
konnte es »eh ^ fanten und Mutter ihrer Schülerinnen,
Wesen mifo  r ? ^ in, da sich sonst kein junges , weibliches
Leichtsinn ^ barhaus befand ? Wer sonst konnte den
junge Mäni,e ? °» ' ^ ^ echtigkeit so weit treiben , sichstzrau die m;-> dum Stelldichein zu bestellen, als diese
taumelte ? " Schmetterling gedankenlos durchs Leben

aut junge Fabrikantenfrau sehr

fanasaründen des KlaviechpiAes ^ m beU

ten dürfen , dessen Wert in dem Matze sich steigert , wie
die Not zunimmt . Es ist ungeheuerlich aussprechen zu
müssen, daß der größere Teil , der sür die Ärmsten und
Kinderreichsten am schwersten drückenden Hauszinssteuer
in den Taschen der Bodenspekulanten verschwindet, während
der andere Teil von den überteuerten Baustoffpreisen auf¬
gezehrt wird . Hier liegt tatsächlich das Krebsübel , das
zu beseitigen allerhöchste Zeit wird . Entkleidet diese
Treibereien der rechtlichen Grundlage , erklärt den Boden
in irgend einer tragbaren und gerechten Form zum All-

Finanzpolitischen Gründen die Bodenwucherer noch zu
übertrumpfen suchen. Darüber hinaus müssen billige
Kredite für den Wohnungsbau zur Verfügung gestellt wer-

fügbaren öffentlich'
nicht, wir haben unser Geld zur Wiederaufrichtung oer
Wirtschaft und für soziale Wirtschaftspslege notwendig.
Wohnungsbau ist der Schlüffe! zur wirtschaftlichen Pro¬
duktion und vorbeugende . Wohlfahrt . Wenn die Bauin¬
dustrie gut beschäftigt ist, dann florieren auch alle anderen
Eewerbezweige , hebt sich die Produktion , schwindet die
Arbeitslosigkeit und wächst letzten Endes die freudige
Bejahung des Staates . Erhaltung der Gesundheit ist besser
und billiger , als die immerwährende Bezahlung der hohen
Arznei rechnung.

Das beste Brot.
In der Presse sind mehrfach die Vorzüge des Schwarz¬

brotes behandelt worden. Die daran geknüpften Betrachtungen
verlangen dringend eine weitere Aufklärung des Publikums.
Gewiß, Schwarzbrot ist entschieden sättigender und gesünder
als Weißbrot, aber in vollem Maße besitzt diese beideir Eigen¬
schaften nur das sogenannte „V o l l ko r n b r o t", d. h. ein
Brot , zu dem das durch Vermahlen des ganzen Kornes ge¬
wonnene Mehl ohne Auszug verwendet wird ; denn im Keiin-
ling und der sogenannten Kleberschicht ist die Hauptmenge der
unentbehrlichen Nährsalze und im Keimling allein sind außer¬
dem die Vitamine und die phosphorhaltigen Fette enthalten.

Daß die Vitamine zur Verhütung der englischen Krank-
heit und mangelhaften Wachstums, der Bleichsucht und
Nervenschwäche unbedingt notwendig sind, ist bekannt. Die
phosphorhaltigen Fette sind besonders für die Gehirntätigkeit
wichtig. Wenn also diese Teile des Kornes, die sonst mit der
Kleie den Tieren zugutekommen, in unserem täglichen Brot
fehlen, so fehlen darin auch die unbedingt notwendigen Stoffe
zum richtigen Ausbau des Körpers, besonders der Nerven,
Zähne und Knochen. Außerdem ist erwiesen, daß man vom
Vollkornbrut nur ungefähr die Hälfte, höchstens zwei Drittel
des gewöhnlichen' Schwarzbrotes bedarf, um ebenso gesättigt
zu sein, wie von diesem, und dabei hält die Sättigung noch
deutlich länger vor. Also neben dem gesundheitlichen lieber-
werte noch ein spürbarer wirtschaftlicher Vorteil.

Nun wird von vielen Seilen geklagt, daß Magen und
Darm von verschiedenen Vollkornbroten zu seür aereüt werderr.

Sie hatte Frau Leila nie gemocht, trotz deren bezau¬
bernder Liebenswürdigkeit . Instinktiv fühlte sie sich immer
abgestoßen durch den Hauch frivoler Gefallsucht, der die
Frau umgab . Nie hätte sie die Stunden übernommen,
wenn nicht Herr Hollsten , den sie aufrichtig schätzte und
achtete — im füllen auch ein wenig bedauerte — sie selbst
so dringend darum gebeten hätte.

Aber nun wurde Schluß gemacht! Mochten sie darüber
denken, was sie wollten — dieser Frau konnte sie nicht
mehr unbefangen gegenübertreten . Unmöglich, jetzt hin¬
überzugehen . Unmöglich, die Stunden beizubehaltenI
Schon darum nicht, weil sie möglicherweise später dem
Fremden dort wieder begegnen könnte ! Das wollte sie
nicht. Uin keinen Preis . Nie wieder.

Sie sah ihn immer noch vor sich stehen mit seinen
hellen Augen , die wie Sterne ans dem braunen Gesicht
leuchteten und so redlich, beinahe treuherzig aussahen . . .
nein , sie wollte ihm nie mehr begegnen. Obwohl er ja vrel-
leicht nur ein Opfer Frau Leiias war , sicher viel weniger
schuldig als sie . . . , •

So vertieft war Hella Luckmann in ihre Gedanken, daß
sie draußen das Anstecken des Schlüssels und das Oeffnen
der Flurtür ganz überhörte . Erst als die Majorin ins
Z 'mmer trat , fuhr sie.erschrocken auf.

„Du bist schon zurück von Deinem Besuch, Mama?
„Und Du bist auch noch daheim, Liebling ? Ich dachte

Dich längst drüben bei Hollstens . Du hast doch heute
Stunde dort , nicht? Oder ließen sie absagen ? "

„Nein . . . sie ließen nicht absagen . . . aber — ich will
. . . ich habe mich entschlossen, nicht mehr hinüberzugehen I
Ich gebe die Stunden ans ." _ „ . „

„O — und warum das ?" plötzlich? Du sagtest
mir ja kein Wort davon ! Was sagt denn Herr Hollsten
kur

30 . Ja hrgan g

Das ist für Verwöhnte Körper zuzugehen. ' Die Spelztelle,
die in solchem unangenehm empfunden werden, und auchI ) -
die größeren Kornstückchen, sind daran schuld. Aber Mü 1
Ingenieur Steinmetz in Berlin hat gezeigt, daß sich durch feu
Verfahren der nassen Schälung auch die letzte HMastrschcht
des Kornes, die die Kleie rauh macht, mit allem Schmutz ent¬
fernen läßt, unter Schonung der oben erwähnten KleberMa-r
und des Keimlings. Und wenn man das reine Tvllkorn etwa
feiner mahlt, als es bei einer Reihe von Vollkornbroten de
Fall ist, bei einer Ausbeute von ungefähr 94 Prozent, so pi
auch der nicht mit Unrecht erhobene Einwand fort, daß das
raube Brot durch die stärkere Reizung der Darmwand zu ra a>
durchgehen und durch die Verdauung nicht genügend aus
genützt werde. . . „ ,,w

Mit so gewonnenem Mehl kann man reines Weizen- oder
Roggenbrot oder Brot aus Weizen und Roggen gemischt her
stellen, je nach Geschmack und individuellem Verhalten de
Verdauungsorgane. Ein solches Vollkornbrot ist schmackhaft
bekömmlich, fördert die Gesundheit und das Knochen- m v
Zahnwachstum, was namentlich im Kindes- und Mendlich
Alter von allergrößter Wichtigkeit ist; und selbst bei Kindern
in: stärksten Wachstiim mit großem Hunger ist der Verbranch
noch deutlich sparsamer als bei gewöhnlichem Brot ans nur
zil 66—80 Prozent ausgemahlenem Getreide.

Es werden eine ganze Anzahl von _Vollkornbrotsorti
angeboten, aber sie sind durchaus nicht gleich empfehb̂ ’
Vier Dinge sind dabei zu beachten, wenn man das beste Hera -
finden will: Erstens muß die Qualität des verwendeten
Kornes eine gute sein, und da sind wir eben Inder oft̂ auf Alandsaetreide anaewieien. Zweitens mutz das Getre
dem Naßschäl- und Mahlversahren verarbeitet und
zu grob gemahlen sein. Drittens kommt ^ auch bei bestem
Wiehl noch auf die richtige Backart an. Das Brot sollb -
hältnismäßig niedriger Hitze und langsam ausgebacken wer,
und viertens ist die Verwendung der richtigen- riebniitt -
Wichtigkeit, denn diese beeinflussen den Geschmack und d-.
Bekömmlichkeit des Brotes ebenfalls siark- Rach !"
Anhaltspunkten kann jedermann selbst das wohlschmeckendst,
gesündeste, nahrhafteste und dabei verhältnismäßig billig,
Brot aussuchen. Ur. weck. H. G oh r u m.

^utoibiktoB
*J ' r„ . „WHbrvfh

alle Arten Gewebe

'Erhältlich in Oroaenhondlunggnjĵ joothgken,

.Er t»ei&es »»« nicht. Ich werde ihm morgen schrer-

klingelte es. DoS >°° - « °»> bit
frau . Frau Luckmann ging offnen.

Wenige Minuten später kehrte sie bleich und g ,
der Aufwartefrau gefolgt, wieder zurück.

dev sein!" ^ .. . . .
Das junge Mädchen fuhr entsetzt auf.
„Wer ? Wo ? " stainmelte sie, leichenblaß werden .
„Ein alter Herr , der im ersten Stockwer^ neben 0 ^

steirs wohnt . Aber erzählen S '̂ Lter noch eüimal.
Frau.

©er"alte Mann soll noch gar ^ erÄst einem >veü enü
Sie sagen, er sei aus Amerika F/r jonst e ne
fern ten Land gekommen, ,um Geschasteyer ^ <£oge  fort.
Er war auch fast nie daheim, baeb oft n i^rer Quar-
weil er Reisen über Land machen muffe, wi 1 unn ^ 0{i.
tiergeberin sagte, und tat uberhau, , t sj snia im Kopf ge-
Frau Wantoch meint , er sei nicht ga'.'S richtig un Kops ge

{sähS'äi’ «s '.f 'Ä .Ä 'St;
ßem Haar , aber noch sehr rüstig- Kennen ^ ie sw m .st
vom Ansehen ? "

„Nein . Ich wußte überhaupt nicht, daß drüben im
ersten StockUerk außer Hollstens i:och jemand ohnt ."

lFortsctzuna fotflt.)



BemWes.

mbrot. Die Zentrumsftaktion
in einem Antrag die Reichsregierung,

und Werbung für den Genuß von

# Gesetzentwurf zur Bekämpfung übertragbarer Krank-
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt,

i)nt das Preußische Staatsministerium dem Staatsrat einen
tLntwurf für eine zweite Abänderung des Gesetzes vom
28. August 1905 über die Bekämpfung übertragbarer Krank-

zur gutachtlichen Aeußerung überreicht. Der Ent-
Wurf beschäftigt sich insbesondere mit der epidemischen Ge¬
hirnentzündung sowie mit der Typhuserkrankunq. In dem
Gesetzentwurf wird u. a. auf die Notwendigkeit yingewiesen,
den Mangel des Gesetzes nach dem die Anzeigepflicht für
ansteckende Krankheiten nicht auch auf Typhusverbacht auk-
hnSw . \  r U ^ ^ben . Die Anzeigepflicht beim Typhus-
vcrdacht ist besonders Wichtig, weil bis zur endgültigen Dia-
gnoje durch die bakteriologische Untersuchung mehrere Tage vei>
gehen und in der Zwischenzeitder Typhuskranke für seine
werden kann ^ Bazillenträger eine außerordentliche Gefahr
. ^ i,en  ® cnuBvon Roggenbrot
des Reichstages ersucht i: ' '
eine lebhafte Aufklärung uuu -everoung für oen Genug von
Roggenbrot zu entfalten und unverzüglich einen Gesetzentwurf
vorzulegen, durch welchen der Verbrauch von Weizenbrot zu-
gunsten des Roggenbrotes eingeschränkt und die Einfuhr aus-
ländischen Weizens und Weizenmehls vermindert wird.
„ . f Falsche Fünfrentenmarkscheine. Die Falschgeldstelle der

'^ "^ -Dulsburg  sowie die Polizeipräsidien
Oberhausen, Mülheim und Sterkrade teilen mit, daß gefälscht«
Funsrentennlarkscheine im Verkehr sind. Die Falschscheine be-
stehen aus gewöhnlichem Papier ohne Wasserzeichen und haben
Iwtt />es gemusterten Untergrundes einen mit Pastellstift her-
gestellten bläulichen Flächengrund. Die Farbe auf dem
Schaurand wird durch ausgezeichnete Striche vorgetäuscht.

J ÄEntschädigungssorderungen aus dem besetzten
Gebiet. Das Reichsminister,um für die besetzten miett  teilt
mii. ^yn ben Entschadigungsangelegenheiten des besetzten©e-
f»iete§ mehren sichm chngster Zeit die persönlichen Besuche in
einem solchen Ausmaße, daß der Geschäftsgangdes Ministe-
r>ums dadurch wesentlich beschränkt ivird und Verzögerungeil
in der Bearbeitung der vorliegenden Anträge eintreten. Swveit
es ^ich um Entschadigungeua.us dem Härlefonds handelt, sind
mündliche Erörterungen in dech Regel durchaus unnötig. In
anderen Entschadigungsangelegenheiten ist ein Besuch im
Ministerium nur daun anzuraten, wenn auf eine schristliche
Anfrage des Antragstellers vom Ministerium ein Termin fest-
gefetzt worden ist. Für die Entscheidung aller Entschädigungs¬
ansprüche find zunächst örtliche Stellen zuständig, so daß vom
Ministerium Entscheidungen überhaupt nicht getroffen werden
können, solange ihm die Akten nicht vorliegen Im übrigen

Sprechstunden grundsätzlich nur
D U, dis Freitags IN der Zeit von 10—12 Uhr vor¬mittags bestehen. y
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im Zuge seinen Zweck soweit erfüllt habe, daß an seinen Abbau
gedacht werden kann. Um für das reisende Publikum schon
jetzt Erleichterungen eintreten zu lassen, hat sie die Reichs¬
bahndirektionenbereits ermächtigt, auch bei den bisher aus den
Erstattungsweg verwiesenen Fällen von der Erhebung des
Zuschlags dann abzusehen, wenn die Reisenden auf der Ueber-
gangsstation aus Gründen, die von der Eisenbahnverwaltung
zu vertreten sind, z. B. infolge'Zugverspätung oder Schalter-

Ps.^ attgart gibt zum Zweck der Hebung des Gebrauchs von
Schwarzbrot die Anregung, die Gastwirte zu veranlassen, wie
früher auf den Tischen neben den Semmeln auch wieder
Schwarzbrot bereit zu stellen. Dieser Entschluß würde den
W-rten wesentlich erleichtert, wenn die Gäste selbst Schwarz,
brot verlangen wurden. Die Zunahme des Schwarzbrotver-
vrauchs fuhrt nicht nur zu bedeutenden Ersparnissen, sondern
rst auch gesunder und zugleich geeignet, die mißliche Lage der
deutfchen Landwirtschaft zu bessern und unsere Handelsbilanz

Wer Schwarzbrot verzehrt, dient nicht
nur sich selbst, sondern auch der deutschen Volksgemeinschaft.

G Zuschlag bei Lösung von Fahrkarten. Die Haupt¬
verwaltung der Deutschen Reichsbahngesellschaft teilt mit, daß
sie auf vielfache Vorstellungen nunmehr eine Prüfung em-Lulchlaa bf v— ~

andrang , keine Fahrkarte zur Weiterfahrt haben lösen können,
und diese Hinderungsgründe bei dem Zugpersonal auf dem
Dienstwege bekannt geworden sind.

# Die Erzeugung von Korbweide. Die Korbweide gehört
zu jenen Rohstoffen, die wir fast ausschließlich aus dem Aus¬
lande beziehen müssen, seitdem wir in Ost- und Westdeutschland
große Erzeugungsgebiete verloren haben. Der Anbau war
schon vor dem Kriegs, lohnend, mehr noch aber nach dem
Kriege. Es soll deshalb auf ihre Erzeugung in Deutschland
und Baden gerade jetzt hingewiesen werden': nachdem kaum
damit zu rechnen sein dürste, daß hier in den nächsten Jahren
eine Absatzstockung eintreten wird. Die badische Landw ri-
schaflskammer ist gerne bereit, Interessenten über den zweck¬
dienlichen Anbau der Korbweide, über den Bezug von Sieck-
lingen usw. zu nnlerrichten.

„ dlufwcrtung von Jnvustrieobltgationeii. Nach den Bor-
Durchführungsverordnung zum Aufwertungsgesetz

'Dionen auf kcrnn ein vor dem 1. Januar
^ <M !der Tag als Ausstellungstag angegeben ist, als am

^u ^ ungstag ausgegeben Der Schuldner kann redoch mit
der Begründung, daß ihm der Gegenwert ganz oder zum Teil
er'st zu einem nach dem 31. Dezember 1917 liegenden Tage zur

^stellt worden sei, die in Goldbilanzen gebiläte
K zwecks anderweitiger Feststellung des Ausgabetags

darüber entstanden, welche Sprueh-
zuständig ist. Nach der Vor-

tw. !! ^ 55 ^bs . 3 der Durchführungsverordnung ist
die bei dem Kammergerichl gebildete Spruchstelle zuständig.

Zuständigkeit ist in allen Fällen begründet, in denen auf
bbl -Mtionen cm vor dem 1. Januar 1918 liegender Tag

als Ausstellungstag angegeben ist und demgegenüber eine
alel'ww/ / ^ **3 Ausgabetags verlangt wird,
gleichviel ob der Schuldner mehrere Anleihen ausgegeben hat
und ob die Zulassung au mehreren Börsen erfolgt ist oder nicht
^ Anrufting nur bis 31. Januar 1926 zulässig ist, kann

solch« anderweitige Feststellung des
Ausgabetags begehren, nur empfohlen werden, rechtzeitig ihre
Anträge bei dem Kammergericht zu stellen und, soweit etwa
bereits bei den Spruchstcllen anderer Oberlandesgerichte her-
arttge Anträge gestellt wurden, für ihre rechtzeitige Abgabe an
das Kammrrgericht Sorge zu tragen.

* Die Aufwertung der amerikanischenStücke deutscher
Staatsanleihen . Als Zentralannahmestelle zur Durchführung
der Aufwertungsangelegenheitender deutschen Staatsanleihen,
soweit sich diese in amerikanischem Besitz befinden, ist nach
einer Meldung des D. H. D. die National City Bank bestimmt
Worden Von die,er Bank werden sämtliche erforderlichen
Maßnahmen getroffen, nm die bei ihr eingelaufenen Stücke
Gelttmĝ m Ijringeii0™1̂ " Auswertungsbestimmungen zur
. * Unbestellbare Postsachen. Bei der Oberpostdirektion
rn Darmstaot mußten im Jahre 1925 nicht weniger als 4888
Briefe und 10 452 Postkarten sowie zahlreiche'Drucksachen
die infolge ungenügender Anschrift weder dem Empfänger
ausgehandigt noch an den Absender zurückgeaeben werden
konnten, vernichtet werden.

f

Das deutsche Handwerk.
~ , dor rund 400 Jahren hatte das deutsche Handwerk i«
^Su ' l und Kunst eine Blütezeit erreicht, die auch heute noch

'̂ ?^ oosfen wird. Der Sitz der höchsten Leistungs¬
fähigkeit des Handwerks waren die freien Reichsstädte im

^we ŝen"sind^ e ten' öie  dielen anderen Orten ein Vorbild
Unter diesen mittelalterlichen deutschen Handwerkern ist

eme der populärsten der Nürnberger Hans Sachs qeweien
besten Name von Richard Wagner in seinen MeisteAinaern
aufs Neue verklärt worden ist. Hans Sachs, der von^sick
selbst sagte, er sei ein Schuhmacher und Poet dazu gewesen

e-n ™ l eiuer  Vaterstadt , wo in der Spital
gasse noch heute sein Wohnhaus steht, gestorben, 82 Jahre alt
wo er am 5. November 1494 geboren war. Ein tüchtiger und
fleißiger Schuhmacher war er, der die zunftmäßige Wander-

!’fn .Rc,§ crt  vorschriftsmäßig absolviert hatte, und ein
Mchtbarer Volksdichter, der seine Spiele und Lieder in
34 Folianten selbst niedergeschrieben hatte, von denen nur
wenig erhalten geblieben sind. Wer heute noch das alte
Nürnberg besucht, der geht nicht an dem holzgefügten Bau
vorüber, ohne sich des Mannes zu freuen, der so lange Jahre
darin als dichter und auch als Handwerker gewirkt hat. Heute
ist es nicht mehr nötig, daß sich ein Handwerker als Dichter
betätigt, obwohl es auch unter ihnen noch Helden der Feder
gibt; aber wir wünschen doch, daß auch ein Handwerker sich
der höheren Lebensweise nicht ganz verschließt. Wie die Alten
sungen, so sollen die Jungen zu zwitschern beginnen, sie
werden an dem Schaffen deutscher Dichter und Sänger mehr
Freude, mehr Bildung für Herz und Gemüt haben, als an
den schalen Genüssen des Tages.

^ Wer bezahlt die Autostraßen? Die gewöhnlichen
Schotterstraßen in einer Gesamtlänge von 144 000 Kr», i«
Tŝ schland gelingen für den Automobilverkehr bekanntlich
n cht mehr. Mit einem Aufwande von mehreren Milliarden
f I tem̂ählich umgebaut werden. Die Kraft-
fahrzeugsteuer brachte bisher etwa 50 Millionen Mark und die
terrr ' i Wege- Vorausleistungen ergaben roh geschätzt

So müssen große Summen von Volkskre.sen
aufgebracht werden die an der Abnutzung nicht teilhaben Aus
diesem Grunde fordert der Preußische Landkreistag nicht bloß
eine Erhöhung der Steuer für Kraftfahrzeuge, wie sie die
Reichsregierung plant, vielmehr müßten die gefahrenen Kilo¬
werden ' vi f” Ä - Mubahnlarifen , irgendwie berücksichtigt
bringe ' ^ ungerecht wirke und zu wenig

Sie Verdop pelung;(iss Kerpenjeyishri der Lebewesen

§

aeleitet habe, ob der bei der Löiuns von Lahrlarten
Man bittet Manu5ktlpre nur einseitig

zu beschreiben.

Oiö Verdoppelung des Körpergewichts wird erreicht bei neuo;eborene/i
fläujen: Hunden:

Rindern: Pferden:
ln 47 Tagen in 60 Togen

Menschen:
in 150 Taijen

Schulkinder
«iflen Ohermfidung, können dem Unterricht

mcht folgen, oft ist dieses die Folge eines ro
dünnen Blutes.

Hri
\ das Sehr 0ut sdln>edt, kann

* 1 >n colchen Fällen vor¬
zügliche Dienste leisten, die
Kinder werden munter und

vergnügt

Preis Mk. 1.75, große Flasche Mk. 3.-
Zu haben in den Apotheken und Drogerien.
Depot: Apotheke A. Schäfer , FiSrsheim

Drogerie Schmitt, FiSrsheim.

2Öann Sie glauben
öafs ein teuer ausgestaiteter Likör besser
ais ein aus Reiches-Effsnzen selbs! herae-

so urteile» Sie nicht objektiv.
SIlchl Ausstattung und Preis —der innere
Wert entscheidet. - In dieser Erkenntnis
wurden »ädrlich Millionen  überzeugt.
Retchel- Essenzen sind der Extrakt der
gleichen echten Ursioffe, aus denen die
ersten LrWrmarken bestehen und eroebe»
Onginatlik« e edelster Art. Die Selbst,
bereitung mit Aeichet-Essenzen verschafft
Ihnen den uneingeschränkten Genutz auch
der sonst kostspieligsten Lurusiiköre. Erhältlsch in Drogerien und Avolk

' Knust, .IntttüMMe„Sunumiffi“ «
Sonntag , den 31. Januar 1926 nachmittags l Uhr

findet im Gasthaus „zum Hirsch" unsere diesjährige

statt.
3shre 54 lN!ßtvttsm«liii!g

Cai *l Lüfdiemeier , Mainz
^bren I-udwig 8fra 0e 7
Gegründet 1873

Juwelen
Gegründet 1873

Uhren, Juwelen , Gold- ,und Silberschmuck

TRAURINGE
bekannt erstklassige Qualität. — Niedrige Preise

Ubren-Reparaturen.

Annahmestelle: Herr Küster Paul Qall, Flörsheim.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht.
2. Kassenbericht.
3. Bericht der Revision.
4. Wahlen im Vorstand.
5. Anträge.
6. Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

W\
W^ handlicher
| Streuflasche '!

Der Vorstand.
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, Tapet eil
einfach vornehm preiswert

^ Ständig groiies Lager zu billigsten Preisen
darunter garantiert lichtechte  Tapeten.
Grolles Lager in Linoleum, Wachstuche
— Teppiche, Läufer und Fußmatten . —
Bei Einkaufvon Mk . 10 .- vergüte Fahrt

Tapefenhaus Zimmermann,
Wiesbaden , Markttraße 12, gegenüber dem Rathaus.

uSt f/,kMrte P, stehcn  bei Bauunternehmer Herrn
, Hch. Wiilwohl zur gell. Benutzung zur Verfügung.

VAVÄVAVAVAVAVAVAVAW
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Sichert jporcomste Üerrvendung

Alle Sorten

Seseii ff.SisesN'Me
^ Oeken von ,6 Mk. as
Sämtl . Haus- u. Küchengeräte
empfiehlt zu billigen Preisen.

Klttjtttlini GiijjGr,
Untermainstraße 26. Telefon 103.

SWWec
Isi die beste Seife die echte

Stßdcenpferd-
BuUerrnildi-Scife
vo» Bergmann & Co., RaOe-
oeul , denn öieselbeist äußerst
mllö und wohltuend liir die

empfindlichste Haut.

Apotheke Aug. SchSfer
Drogerie Heinrich Schmitt

Prima handbelesene
grttftrtelei*Jinfur
preiswert abzugeben , solange
Vorrat reicht. Wickererstr. 2.



NR 5 Beklage;M „Mrshekmer Arktung"
Derlag von Heinrich Dreisbach , Flörsheim a. M.

(Fortsetzung)
5 a> Christine ! Aber ich kenne dich doch! — Wenn

ou jemanden geküßt hast, — dannist 's nur einer gewe¬
sen, den du sehr lieb hattest, — Hab' ich recht?"

Das Mädchen wurde rot und nickte ernst. —
t ... . «Aus ganzer Seele " — setzte Ole Kay hinzu, „und

&ein  ® unJ>  noch so rein wie dein Herz !"
Christine senkte verwirrt die Augen . „Aber er — ich glaube

nicht, daß er —"
„Wir sind nur für uns selbst verantwortlich !" sagte der

Maler und packte sein Gerät zusammen.
„Du bist so gut , Ole Kay ! Für alles hast du ein gutes

Wort und einen lieben Trost !" —

das Mädchen in ihren Armen groß gezogen, — zehn Tage
war das Dinglein alt gewesen, als die Mutter sterben mußte.
Der Vater war ja gut, — aber was wußte der, was ein
Mädchen nötig hatte ; der erzog viel lieber die wilden , hell¬
haarigen Iungens in der Schule.

Tante Ingcborg wußte es, und sie hatte für Christine ge¬
sorgt. Das Leinen lag in der Truhe , so glänzend und sein,
aber es hatte gelbe Ränder bekommen, so lange lag es schon
und das feine, weiße Tuch, aus dem einmal ein Brautkleid
genäht werden sollte, kriegte wohl noch die Motten.

Christine war ein Trotzkopf! — Sven Arndt , den schmucken
Lehrer , hatte sie nicht gewollt und Knud Knudsen, den reichen
Hofbesitzer, auch nicht, — und den jungen Pfarrer von Gjeds-

c «Ich versuche nur ein wenig Blumen zu streuen aus demWege, Holm hatte sie so wenig angesehen, daß er den Mut verloren
den ich zu gehen habe, — man kommt ihn ja doch nie zurück!" hatte . War 's nicht schade um das schöne Mädchen, schade um

l>ir doch auch jemand Blumen streuen, Ole Kay !"
„Ich kann war¬

ten", sagte er
leise, aber mit ei-
nemUntertonvon
glücklicherGewiß-
heit. —

Christine trat
wieder vor das
Bild.

„Wie schön das
wieder ist, Ole
Kay ! Aber was
ist das für ein
seltsames Inse¬
lein, dahinten im
Meer , was so
glänzt ? — und
was denkt wohl
der Hirtenjunge,
der da hinaus¬
schaut? Es ist so
ein eigenes Freu¬
en und Sehnen
in seinem Gesicht
— was denkt er,
Ole Kay ?"

»Was er denkt,
Christine? —Daß
sein Glück dort
liegt — du bist
Orplid , mein
Land, das ferne
leuchtet l"

auf Christi-

«§g*8S?,
HEe sie doch

Nach f)ßm Hochwasser
Straße in Neuwied nach der zurückgegangenen Hoch flüt

(Bennighoverg

das schöne Leinen im Koffer? O, diese dumme Christine !Run
wurde sie bald
achtundzwanzig!
— Als ob das
etwas Schönes
sei, im Leben
stehen als altes
Mädchen,von nie¬
mand für voll ge¬
achtet ! — Jetzt
lief sie über die
Heide und hatte
rote Augen, das
törichte Kind l —
Der Doktor Per,
der Windbeutel,
war durch's Dorf
geritten und im
Schulhaus nicht
eingekehrt. — Na
ja, der ! Tante
Ingeborg war
ihm sehr böse, der
war 's ja, um den
das Mädchen alle
Freier lausenließ,
und er tat , als
wäre sie nicht gut
genug für ihn ! —
Dieser John Per,
— dieser Strick,
— was der schon
angerichtet hatte
mit seinen Iigeu-
neraugen ! —

So schalt Tante
Inge und han¬
tierte heftig mit
demKüchengerät,
als könnte das
etwas dafür.



ru * »t ' uuvHucu .et uis sieglet

Als Oie Kay kam, machte sie ihrem Herzen Luft . Sie war
so böse auf den Schwager , der zu seiner Tochter kein Macht¬
wort spräche, böse aus Christine und John Per und war so
im Eifer, daß sie gar nicht merkte, daß Ole Kay erschrak, —
daß seine stillen, blauen Augen alles Weiche und Gute verloren,
und daß sich ein harter , trauriger Zug um den Mund legte, der
sonst so viel Liebes, Freundliches und Kluges zu reden wußte.

.Sie merkte es nicht, denn Ole Kay schalt nicht und klagte
nicht. Er sagte Tante Fngeborg ein paar gleichgültige rühme
Worte und ging nach Hause. —

Nach Hause ! — Ob's ein Zuhause war , der große, leere,
weite Hof. Die Sonne war untergegangen , und der Sturm
ging über die Heide, — der Himmel hatte seine Farben ver¬
loren , und der Sand fuhr Ole Kay scharf ins Gesicht. Er
wischte sich die Augen und lief hinunter an den Strand.

Der Sturmvogel schrie. Es klang, als ob jemand laut weinte.
In seinem immer regen Geiste entstanden Bilder , die er malen
wollte, — Hünengräber in wilden Wolken, — Eichen, vom
Sturm zerbrochen, —»ödes Land 1 —

®8 sing an zu regnen , aber Ole Kay lief noch lange in den
Dunen umher, und feine Seele ging dunkle Wege. —

Von den deutschen Ti sch tennismeisterschasteninBerlin
an bar auch viele Ausländer teilnehmen . Am vorderen Tisch links : Dr . zacobi
(Ungarn ), rechts : H. Rotz (England ), am Tisch im Hintergrund , links : Freudenbeim

(Österreich), rechts : Dr . Torsi (Ungarn ), [©tauben }]

Wo bleiben in dieser Nacht deines Lebens Sterne , Ole Kay,
woher nimmst du auch nur das armselige Laternchen, die
Hoffnung ? Endlich kehrte er heim. Als er in sein Zimmer
trat , brannte die Lampe freundlich, und der Tisch am Ofen
war für ihn gedeckt.

Die Alte, die sein Hauswesen versah, nahm ihm besorgt
den nassen Mantel ab und bat ihn, er solle doch den
Teepunsch nehmen , daß er sich nicht erkälte. Flusch,
der alte, treue Pudel , gebärdete sich rein toll vor
Freude , daß sein Herr wieder da war.

Da wurde Ole Kay wieder er selber. Er streichelte
das Tier , aß und trank ein wenig der Alten zuliebe»
die sich so viel Mühe um ihn machte und ging dann
seufzend zu seinen Büchern . — Dies und das nahm
er aus dem Schrank und stellte es wieder hin, es
wollte keins heut ' seine Sprache reden . —

„Rosegger, — so weit bin ich heut' noch nicht wie
du, zufriedener Waldschulmeister, - Carlyle , —
arbeiten , arbeiten 1 Fetzt in der Nacht? — And was
denn ? — Wenn 's noch ein Land zu pflügen gäbe,
das brächte doch Nutzen, — aber die Heidegräber im
Sturm malen , — die Gräber törichter Wünsche? —
Oder die zerbrochenen Eichen, deren Äste im tollen
Wetter toben ? Lieber nicht. Es ist so elend, sich
von den Stürmen des Lebens zerbrechen zu
lassen! — Fritz Neuter , — ach du ! Ich Hab' heut'
keinen Sinn für deinen Humor , der ist für bes¬
sere Tage . — Emerson, komm her, du mein stiller
Freund ! —

Die Ahr tickte, im Ofen knisterte das Holzfeuer, der Der bekannt-
Teetopf brodelte, und der Heidemaler saß still, den

Kopf in die Hände gestützt und las : „Was wir lieben, das
haben wir , aber durch Begehren berauben wir uns selbst derLiebe." — '

Draußen tobte der Sturm noch wie vorher und peitschte
die alten Linden , daß sie knackten und krachten, aber in Ole
Kays Seele war es still. Wie ein Wiegenlied schläferten Ralph
Emersons kluge Worte seine wilden Schmerzen ein — was
wir lieben, das haben wir !"—

„3a , was habe ich denn verloren ?" — Etwas , was ich noch
gar nicht besessen habe. Habe ich dich nicht noch genau wie
vorher, Christine ! Deine lieben, klaren Augen, deine Freund¬
schaft und alles Gute , was du tust und sprichst! — Kann
ich nicht meine Freude daran haben, solange ich dich noch
liebe? — Tut man die Rose weg, weil die Vase zerbrach? —
Kleine Christine, warum war ich dir denn böse? — Ich habe
dich doch nach, ich muß nur nicht alles haben wollen ! —
Was kannst du dafür , daß du den Doktor Per liebhast ! — Er
ist es nicht wert , sagt Tante Ingeborg . — Ach, Tante Inge,
wir sind es alle wert , geliebt zu werden , alle oder keiner ! —
unt) was kann John Per dafür , daß ihn das Leben noch nicht
fester gepackt hat, daß er sein Wesen noch nicht befreit hat
von Schalen und Schlacken! — Das kommt schon noch! —
Es geht mancher eine Weile in der Irre ! — Und du, kleine
Christine, — ja, was liebst du denn ? — Doch nichts, was cs
nicht wert wäre l — Alles Gute und Große, was du verehrst
alles Edle und Schöne, was du anbetest, das siehst du in ihm,
und deine Seele weiß nicht mehr, was ihr eigen ist! —

Warst so scheu zu mir , — wolltest mir keine Hoffnung
machen, die sich nicht erfüllt ! — Gutes Kind ! — Geh' ruhig
deinen Weg, und wenn ich dich liebe, was geht es dich an ? —

Ole Kay sah wieder hinaus übers Meer , wenn er malte . —
Sie machen uns wohl still, die klugen Worte der Weltweisen,
' J' e..n}aĉ cn  uns still, —. aber glücklich machen sie nicht. —

Er sah wohl wieder hinaus übers Meer , — aber Orplid,
mein Land , blieb ein verklungenes Lied.

* it

Auf dem großen alten Schreibtisch in Kays Hof lag eine
ganze Menge blanker, glänzender Goldstücke, eine ganze Menge»
Die hatte der Kunsthändler aus Berlin geschickt, der die stim¬
mungsvollen Heidebilder verkaufte. Der Maler saß davor und
zählte sie durch, dann lehnte er sich in den bequemen Arm¬
stuhl zurück und strich seinen blonden Spihbart . Er seufzte tief.

Gold, Gold ! — Nichts als Gold. Dafür verkaufte er seine
Seele , Stück für Stück ! — Ach nein, nicht die Seele , — nur
die Bilder , die in ihr wohnten und fremde Menschen sahen
sie an, — Menschen, die ihn gar nicht kannten, — und die
kauften sie und hingen sie in ihre Salons . —

Woor, — Heide, — Strand , — stilles Land , — das war
modern ! — Farbenbunte Gärten , groteske Burgen und schöne
Schlösser, das war früher mal ! — Es war sein Glück, daß
seine Heimat und seine Seele gerade zufällig den Charakter
der Mode, den Geschmack der Zeit trug , — es war sein Glück!
Er hätte ja nichts anderes malen können ! —

Nur für Schwindelfreie
Artist Alfred Torgo bei seinen sensationellen Darstellungen auf dem Dache eines

großen Berliner Geschäftshauses . sWolterf
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Sein Glück! — Er lächelte ein wenig bitter . Glückl — Es
brachte Geld, — sonst nichts.

Dabei fiel ihm ein, wie schön es sein mutzte, wenn man mit
dem Gelbe seinen Lieben irgendeinen stillen Wunsch erfüllen
könnte. Ein schönes Hausgerät für die Frau
kaufen oder eine hübsche Reise mit ihr
machen, — ja, dann lachte das
Gold noch einmal so hell. —

Aber so! — Für wen denn
eigentlich! —

Flusch, der große, zottige
Hund, rieb kosend seinen
hübschen Kopf an fei
nes Herrn Knie. Ole
Kay streichelte ihn.

„Ja , ja, Flusch, so ist
das Leben ! — Komm,
Alter , wir wollen ar¬
beiten ."

Da saß er wieder vor
seiner Leinwand und
malte an einem neuen
Bilde . Ein Mann lag auf
der Heide vor einem Wild¬
rosenbusch, dessen Früchte
wie Korallen glänzten , und
Mef . Uber das Land zogen
dicht und weitz die Nebelschleier.
6n den Schleiern schwebte eine Gestalt,
— ein schönes Weib, die Nebel- welRe ^rick
tSÜrffeJ hw*4* biC  verhüll - SchneechUptur auf dem Weitzenen weißen Arme nach dem Schla - bei Dresden. (Atlanti-j
senden aus . Ihr Haar war golden,
und ihre Augen waren klar und blau . — Es klopfte. •— John
s ein  und begrüßte den Maler ; der stand auf und
deckte sorgsam ein Tuch über seine Arbeit.

Fortsetzung folgt)
*

sticht warten lassen
. Don H. Schoeps.

V ^ ünktlichkeit bis zur Sekunde hat man dem deutschen Be-
amtentum als eine seiner wertvollsten Eigenschaften

nachgeruhmt . Das Publikum warten zu lassen, wenn der
Grund nicht etwa
in der Sache selbst
lag, galt als grobe
Verfehlung . Beim
Militär ging diese
Pünktlichkeit aber
so weit , daß man
scherzhaft sagte, der
ordentliche Soldat
stünde mindestens
eine Viertelstunde

hat man der lieben Bummelei ja schon ganz offiziell Kon¬
zessionen gemacht, indem der Beginn der Arbeit ganz allge¬
mein bis nach Ablauf des „akademischen Viertels " hinaus¬
geschoben wird . Und wer hat 's wohl schon erlebt , daß wenig¬

stens dann alles vollzählig zur Stelle wäre ? Wie wenig
Rücksicht nimmt doch dabei einer aus den andern und jeder

auf das Ganze!
Zum Zeitverlust kommt der oft schwerer wiegende

Verlust an Freude und Stimmung . Ein Ausflug
ist verabredet , alle sind voll froher Erwartung.

An der Sammelstelle aber muß lange gezau¬
dert werden ,weil einige Nachzügler noch fehlen.
In ärgerlichster Stimmung harrt man auf
sie, und allzu freundlich werden sie ver¬
dientermaßen nicht begrüßt . Wie viel froher
ist der Anfang, 'wenn sich jeder rechtzei¬
tig einsindet

Hirsch

ten

und so be¬
weist, daß
er sich aus

den Freun¬
den und ihrem

gemeinsamen
Unternehmen

wirklich etwas
macht!

Wir erwarten häus¬
liche Gäste. Gibt 's einen

schöneren Beweis dafür , daß
sie gern kommen und
den Gastgeber schätzen,
als wenn alle so pünkt¬
lich erscheinen, als hät-

sie es kaum erwarten
können ? Da wird gleich von
Anfang an die rechte Stim¬
mung einkehren, und auch
Hausherr und Hausfrau wer¬
den viel mehr von ihrem
Besuch haben, als wenn sie
fortwährend durch neue An¬
kömmlinge aus der Unterhal¬
tung herausgerissen werden.

Besonders störend für an¬
dere, aber auch schädlich für
den Unpünktlichen selbst ist
das Zuspätkommen zu Kon¬
zerten, Theatervorstellungen
und ähnlichen geistigen Genüssen. Denn zur rechten Aufnahme
gehört vorherige innerliche Sammlung ; wenn nicht gegen
andere, so seien wir wenigstens rücksichtsvoll gegen uns selber.

★
Vom Lesen

Man mutz positiv zu lesen wissen. Man eigne sich an, was unserer
Natur gemäß ist, und gehe dankbar und bereichert weiter.

Die amerikanische Venus
Miß Fay Lanphier , die in einer Schön-
heitskonkurrenz als das vollkommenste
Mädchen Amerikas bezeichnet wurde . Eie
wird die Hauptrolle in einem demnächst
auch in Deutschland zur Aufführung ge¬
langenden Film „Die amerikanischeVenus"

spielen . fPretz -Photoj

Vom Berliner 6- Tage - Rennen
Die Sieger des diesjährigen Rennens , Mac Namara

(links), yoran (rechts) . fNugej

vorher parat . Auch im gewöhnlichen Leben
wären ^ieles besser, wenn wir pünktlicher
cm̂ ^ viel Zeitverlust entsteht nicht durch

orrenlassen!BeiVereinsversammlungen
Beisetzung der Königinmutter Margherita von Italien

Der Leichenwagen mit dem geschmückten Sarg , umgeben von einer Gala -Eskorte, auf dem Wege
zum Bahnhof . fWolterj
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Vom Gelbe
Das Geld ist weit älter als viele meinen , und zwar auch das Münz¬

geld wie das ältere Geld, das Steingeld . Denn dem Steingelde kann
man ein Lebensalter von etwa 15000 Jahren zusprechen; dagegen
nimmt man bei dem Metallgelde an, daß es seit etwa 4000 Jahren
existiert. So förderte man in Skandinavien Silberplättchen aus früherer
Zeit zutage. Es waren das kleine, unregelmäßige , quadratische Stücke,
in die einfache Zeichen gekratzt waren . Die Funde stammten sämtlich
aus einer Zeit von etwa 2000 Jahren vor Christi Geburt . Das größte,
jedoch das unbequemste Geld besitzen die Bewohner der Koralleninsel
Jap : es besteht aus großen Steinen,
die Ähnlichkeit haben mit Mühlsteinen.
Nicht selten sind da Steine dabei, die
einige tausend Kilogramm oder einen
Zentner usw. aufweisen. Diese Leute
können sich wirklich steinreich nennen!
— Zum Schluß noch einen kurzen Blick
in die Kulturgeschichte Japans , wo
wir als ein sehr interessantes Merk¬
mal einen Gesetzparagraphen vom
Jahre 645 nach Christo ansühren kön¬
nen, der in kluger Würdigung wirt¬
schaftlicher Motive heißt : „Gold, Silber,
Kupfer und Eisen soll nicht mit ins
Grab hineingelegt werden, Perlen und
Edelsteine sollen nicht in den Mund ge¬
steckt werden, Hemden aus Perlen und
Harnische aus Edelsteinen sollen den
Leichen—•nicht angelegt werden. Dies
alles wird von törichten Leuten getan ."

Eine seltsame Sitte
herrschte bei den griechischen Kaisern
in Konstantinopel. Wenn der Herr¬
scher gestorben war , wurde die Leiche
im schönsten Saale des Palastes auf
das Prunkvollste ausgestellt. Patriar¬
chen und Priester erfüllten den Saal
mit einer Wolke duftenden Weihrauchs
aus ihren Rauchfässern und sangen
heilige Gesänge und die Totenmesse
in Gegenwart des ganzen Hofes. Hie¬
rauf küßten die Würdenträger die er¬
starrte Hand des Kaisers, worauf der
oberste Herold an die Leiche heran¬
trat , sie mit seinem Stabe berührte
und dreimal rief : „Zieh' von dannen , o Kaiser, auf, zieh' von dannen I
Der König der Könige und Herr der Herren hat Dich abgerufen !"
Darauf wurde die Leiche unter großem Gepränge aufgehoben und,
begleitet von einem langen Zuge geistlicher Und weltlicher Würden-

Abge len kt
Also, meine Nichte wollen Sie heiraten , können Sie sie denn auch

ernähren T — „Aber , liebe Frau Zeschke, wer wird immer gleich ans

ble ^ ucHe
Kaninchenbraten

Hierzu nimmt man nur junge Kaninchen einer großen Nasse.
Kopf, Hals, Brust , Vorderbeine und Bauchhaut werden entfernt.
Diese kann man mit zur Suppe oder zum Frikassee verwenden. Der
Rücken wird gut gewaschen, gehäutet und wie ein Hase dicht mit
gutem nicht ranzigen Speck gespickt. Dann streut man Salz und etwas
Pfeffer darüber , legt den Braten in die Pfanne , in der reichlich Butter
und einige Speckscheiben gelb gemacht sind. Je nach Geschmack kann man
auch einen Eßlöffel voll Senf hinzutun. Unter häufigem Begießen wird
der Rücken schön hellgelb gebraten , dann gibt man saure Sahne , die

man durch etwas Mehl sämiger ge¬
macht hat, darüber und begießt häufig.
Ist der Braten schön dunkelgelb und
läßt er sich weich durchstechen, bann
legt man ihn auf eine angewärmte
Schüssel und rührt das Fett und die
Sahne in der Pfanne mit etwas Mehl
an, läßt dasselbe bräunen , gießt Wasser
hinzu und läßt gut durchkochen. Etwas
von der durchgeseihten Soße gießt man
über den Braten , die andere reicht
man gut heiß dazu. Bratenzeit je nach
Alter und Größe %—1 Stunde . Als
Beilage gibt man Apfelmus oder
forcierten Rotkohl.

fiumor des CLustands
Straßenräuber

(zu einem einsamen Spaziergänger ) :
„Können Sie mir sage», ob ein Polizist
in der Nähe ist? Ich habe nämlich was
Verdächtiges gesehen." — Herr: „Mir
ist keiner begegnet." — Räuber (einen
Revolver vorhaltend) : „Na , dann geben
Sie mir mal ohne Widerrede Ihre Uhr,
Ihr Geld und Ihre Ringe ." (Answers)

*

— „Vater , gibt's bei uns noch Men¬
schenfresser?" — „Aber nein I" — „So?
und hier steht doch: Die Bewohner
von Einsiedeln ernähren sich von den
Wallfahrern ." (Rebelspaltcr)

Essen denken !"

träger , Beamten und Hvsdiener, zur Gruft getragen. j- k.

A. : „Warum lausen Sie denn plötz¬
lich wieder nach Hause?" — 93. : „Mir

fällt ein, daß ich den Geldschrank in meinem Bureau offen gelassen
habe und daß mein künftiger Schwiegersohn noch im Zimmer ist." —
Ä. : „Nun, Sie zweifeln doch nicht an dessen Ehrlichkeit?" — 93. : „Das
nicht, aber ich fürchte, wenn er den Geldschrank besichtigt, wird er
meine Tochter nicht mehr heiraten wollen." (KikerM)

51'.eclwertreifr
Buchstabenrätsel. Rösselsprung. Schachlöserliste

Aus den 35 Buchstaben
der nachstehenden heben
Wörter:
DIU — DOLDE —
FRANZ — GALLE
— LAUBE — OFEN

— PKOTOGIN
find sieben neue Wörter
zu je fünf Buchstaben zu
bilden und in die Felder
der obigen Figur derart
einzusetzen, datz die Buch¬
staben der Sternfelder
zwei italienische Städte

nennen : das letztere von unten nach oben gelesen.
Die neuzubildenben Wörter bezelchnen l . eine Luft-

erschelnung , 2. eine Auszeichnung, 3. eine Scmüts-
stimmung , 4. eine Art Gabe , 5. einen männlichen
Vornamen , 6. ein Befestlgungsmittel , 7. einen männ¬
lichen Vornamen . Heinrich Vogt.

Dreisilbige Scharade.
Bist du bas Erste,  so lächelt dir alles auf Erden,
Bist 2 und 3 du, so mächtest ein Meister du werden,
Bist du das Ganze,  so latz dich bei Zeiten bekehren,
Muht vom Behagen des Lebens sonst vieles entbehren.

E. R . H.

*1 1 1 1 *
*■| | 1 |*
* 1 1 1 1 *
* 1 1 1 1 *
* | | 1 1 *
*1 1 1 1 *
*1 1 1 1 *

der me die ver- nen ist nimmt ben

nur nicht woh- Eng stär- trie- die die

rau- an- sto- die wo platz sein mutz

wer und chen nes tzen ke weit ge-

ein- rm sich siegt fa- ei- das wm

streit kcn -weit hart and' trei- dan- und

ist bei re herrscht ge- doch mutz den

rük- der Hirn leicht ver- da das ksn

Heinrich Vogt.
■Auflösung folgt in nächster Nummer.

W. Ziemes , Giesenkirchen, Th . Stern , Neufra , und
Th . Schürer , Kundszicken, zu Nr . 38, H. Sülzle , Freu¬
denstadt , zu Nr . 38 und 39. P . Schmidt , Klotzsche,
F . Litzinger. Griesheim a. M ., und M . Ahlmann,
Thalheim , zu Nr . 39 und 40. W. Klomann , Speyer,
zu Nr . 4O. O . Wittkämper , Bünde , zu Nr . 4O und 42.
E. Kunkelmann , Offenburg , zu Nr . 41 und 42. A. Heil¬
mann , Wcrtheim , Major Nörr , Vaihingen a. F ., F.
Nolte , Barsinghausen , H. Goldmacher , Wolshagen,
Z. Hagemann und K. Hefte, Bad Bramstedt , W. Kurz,
Wannweil , Z. Nitter , Hochwang, A. Gaitzer, Ahingen,
H. Pfeifer , Nüsselsheim, Martha Gehling , Fürth , E.
Thurner , Geislingen , und H Gailer , Mering , zu Nr . 42.

Des Wind-
müh lrätsels:
K R

A A
T

T Z
E E

Auflösungen aus voriger
Nummer:

Des Rätsels:
Leber , Lecker, Leser , Leier.

Des Palindroms:
Amme , Emma.

Verantwortliche Echristlsitung von Ernst Pfeiffer,
Offsetrotationsdruck von

Greiner L Pfeiffer  in Stuttgart.
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